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f Bekanntmachung
Diejenigen Personen , die an dem unentgeltlich zu erteilenden französischen Unterrichtskursus

teilzunehmen wünschen und sich auf der Bürgermeisterei haben einschreiben lassen , haben ihren
Unterricht an den nachstehend näher bezeichneten Tagen , Stunden und Orten. Die Reihenfolge der
jfamen ist am linken Rande verzeichnet . s

1. Männliche Personen ohne Kenntnis der französischen Sprache
Moniag

Namen
anfangend mit Saal Schule Stunde Lehrer

A, Ba . . .
Be, Bi . ..
Bl, Bo, Br .
Bu, C, Da .
De, Di, Do. Eb, Ee, Ed, Eg, Eh
Ei,Em. En, Er, Es, Et, Ev, Fa, Fe
Pi, Fl. Fo, Fr, Fu.
Gl, Ge, Gi, Gl, Go.
gr, Gu, Ha.
He, Hi.

22 II
<0 II
26 II
2211
39 II
40 II
22 II
40 II
22 11
40 II

Luisenstraßeschule
Bleichstraßeschule
Luisenstraßesehule

dto.
Bleichstraßeschule

dto.
Luisenstraßeschule
Bleichstraßeschule
Luisenstraßeschuie
Bleichstraßeschule

4'7»- 5</,
dto

S'/.- 6'L
dto
dto
dfo

6‘/V- 77,
dto

77,- 8'/,
dto

Rosaut

Rosaut

Rosau

2. Männliche Personen , die schon französische Kenntnis besitzen
Montag

A, B • ■
C, D, E, F
G, H • • ,
J. K . • .

111 Luisenstraßeschule 4Vs-50s.
38 11 Bleichstraßesehule dto
101 Luisenstraßeschule 6
101 dto. 7‘/2—872

Devaux
Carpentier
Devaux
Kaltwasser

3. Weibliche Personen ohne Kenntnis der französischen Sprache
Montag

A, C . • , .
v.
E . j.
Ba, I . .
Be .
Bi, Bl, Bo . . .
Br, Bu
Fa, Fi, Fl , Fo .
Fr, Fu, Fe . . .
Ga, Ge, Gi, Gl, Go
6r, Gv» Hi . . .
Ba .
Be . . . . . .
Ei, Ho . •

2611 Luisenstraßeschule 4’U- S'L37 II Bleichstraßeschule dto
39 II dto. dto
11I Luisenstraßeschule 5l/3—6'/,
38 II Bleichstraßeschule dto
N I Luisenstraßeschule 61/,—7'/,26 11 dto. dto
37 II Bleichstraßeschule dto
38 11 dto. 67,- 77,39 II dto. dto
11I Luisenstraßeschule 77,- 87,26 II dto. dto
38 II Bleichstraßeschule dto
39 11' dto. dto

Inizan

Jechoux
Galen
Mailet
Galen
Inizan

Maltet
Jechoux

Inizan

Jechoux
4. Weibliche Personen mit französischen Sprachkenntnissen

Montag
A, Ba, Be, C . . . .
Bi, Be, Bo, Br, Bu, D
F, G.
B . •

101 Luisenstraßeschule 47,- 57,101 dto. 57,- 67,
37 11 Bleichstraßeschule dto
3711 dto. 77,- 87,

Kaltwasser
dto.

Carpentier
dto.

Alle diese Stunden beginnen am Montag , den 1. Dezember.
Me Veröffentlichung des Gesamtunterrichtsplanes erfolgt in nächster Nummer

Die offiziöse Warnung
* Das offizielle Organ der deutschen Regierung,

»ir „Deutsche Allgemeine Zeitung ", fühlt sich ver¬
gabt , im Austrage des Reichskanzlers Bauer
der sündigen Menschheit Butze zu predigen. Die
Herren, welche Jahrzehnte daraufhin arbeiteten,
den Bestand Preußens und Deutschlands zu unter¬
graben, welche die Massen um der Agitation willen
in kurzen Zeitabstänöen immer wieder aus der
Etraße demonstrieren ließen, welche schließlich das
Anze Reichsgebäude niederrissen und damit die
«üstestc Unordnung schufen, verlangen jetzt ans
dnmal „mehr politisches Verantwor¬
tungsgefühl ". Sie fordern, daß man der Re¬
gierung Vertrauen entgegenbringe und den Un¬
frieden verhindere. Diese Warnung richtet sich doch
wohl an die Unabhängigen und Spartakiöen ? Denn

sind es ja, die auf eine neue Revolution sinnen
und der Diktatur des Proletariates zum Siege ver¬
helfen wollen. Jedes Mittel ist ihnen dabei natur-
oetitctfe recht. Und da manche glauben, ohne neue
Revolution sei nichts zu erreichen, sucht man die
Keime der Zersetzung in das Heer hineinzutragen.
Jnöes west gefehlt, das offizielle Organ der Regie-
nina sieht Unabhängige und Spartakisten als zeit¬
weilige Gegner an, der Feind steht eben laut
-mrole Scheidemanns rechts. Mit der Linken will
man keinen Kamps beginnen, denn die Einheits-
noni muß unter allen Umständen hergestellt wer¬
den. Es ist möglich, daß über die Einigung
uo» einige Zeit vergehen wird : erfolgt sie noch,
während die Nationalversammlung tagt, dann
wären inner - und außenpolitische Erschütterungen
we notwendige Folge. Darum mag bei nranchem
äa? Bestreben vorhanden sein, die Verbrüderung
"st im Frühjahr eintreten zu lassen, und dann den
llampf auf Leben und Dvd gegen das Bürgertum
J1' führen. Sv verlangt es einer der prominen¬
tsten mehrheitssozialistischenEinigungspropheten,
"us diesem Grunde wird immer schärfer gegen
-kchis gesammelt. Noske  ist still geworden, und
wit ihm alle diejenigen, welche den Kampf gegen
fie Linke propagierten. Den Sozialisten sind be¬
sonders die deuischnationalen Berliner Demon-
Miionen in die Glieder gefahren. Das Verhalten
her Deuischnationalen wird als gewissenlos ge-
Wwdmarkt, die Demonstrationen müßten außer¬
ordentlich erbitternd wirken. Darum verlangen die
RKehrheitler entschiedene Zurückhaltung, im ande¬
rn Falle wollen sie jede Agitation im Keime er¬
lticken.

Ê Das also ist die Freiheit im neuen Deutschland.
Mese Freiheit wird enger umgrenzt als in den

Eiten des Kaisertums.: man erkennt aus der
..Drohung, wie sehr die Demonstrationen den Herr¬
schaften in die Glieder gefahren sind. Nun ist es
i? durchaus begreiflich, daß sich die glücklichen Be-
lltzcr der Macht an ihren Besitz klammern mti> jeder

vkr atischen Auffassung zum Trotz den politischen
Gegner nkederzuknüppeln bereit sind. Doch damit
Aird für die Oessentlichkeit der Fall nicht erledigt
Me Gewalt ruht bekanntlich nach der neuen

Staatsversassung in der Hand des Volkes. Die
Massen des Volkes haben also das Recht, für ihre
Ideen zu demonstrieren. Es ist selbstverständlich,
daß diese Demonstrationen sich auf gesetzlichem Bv-

I den zu bewegen haben. Wie lagen die Dinge?
f Hindenburg und Ludendorff  wurden vor

den Untersuchungsausschuß gezerrt, um sich dort
dirrch Cohn — einen bestochenen Vertrauensmann
der russischen Bolschewisten — und Sinzheimer
ausfragen zu lassen. Steigende Empörung ergriff
datz deutsche Volk ob der Dreistigkeit Berlins.
Dentschnationale und Deutsche Volkspartci hatten
von allem Anfang an in Uebereinstimmnng mit
einem großen Teile des Zentrums diese erbärm¬
liche Tragödie bekämpft. Die Borgänge bei der
Verhandlung schlugen dem Faß den Boden aus.
Fast die gesamte Zentrumspresse, der sich der größte
Teil der demokratischen anschloß, verlangte
Schluß.  Die ungeheure Mehrheit des deutsche!
Volkes hatte also ihren Urteilsspruch abgegeben
Als betrübte Lohgerber standen die Mehrheiis-
sozialisten da. Einen kleinen Ausschnitt aus der
Erregung dieser Tage bildeten die Demonstratio¬
nen in Berlin . Die Sozialdemokratie hatte ihnen
nichts entgegenznsetzen. So appelliert sie jetzt an
die Macht, sie will mit Gewalt künftige Ereignisse
im Keime ersticken, wenn nicht die anderen ihrer
Büßpredigt folgen und mehr politisches Verant¬
wortungsgefühl an den Tag legen. Das deutsche
Volke bedankt sich für die Belehrung und War¬
nung . Es verlangt einfach das Recht der freien
politischen Betätigung . Selbstverständlich darf dar¬
unter nicht das Gesamtwohl des Staates leiden
Das ist aber bisher durch Demonstrationen des Bür-
aertnms noch nicht geschehen. Die Sozialbemokra
iie maß also ihre Drohungen an die Brüder zur
Linken richten.

Das Regiermigsorgan geht noch weiter. Wenn
versucht werden sollte, die Kirche für poli¬
tische  Z w e cke z n m i ß b r a u che n , dann werde
man energisch einschreiien. Da wir wissen, was die
Sozalkemokraten unter dieser Redewendung ver¬
stehen, so wird es angebracht sein, daß die Zen¬
trum s f r a kr i v n e n eiu deutliches Wort
rede  n . Selbstverständlich Hai die Kirche das Recht,
ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen. Die
Ausführungen des Münchener Erzbischofs wurde»
im ganzen katholischen Deutschland mit stürmischer
Zustimniung ausgenommen. Ebenso dal sich das
aanze katholische Volk über den Protest des
Episkopates  gegen mehrere Paragraphen der
neuen Reichsverfassung gefreut. Die Katholiken er¬
kannten da, daß es doch noch eine Stelle gibt, welche
der sozialistischen Tyrannei den Kamps anzusagen
gewillt ist, die nicht schwächliche Kompro¬
mißpolitik  treibt , sondern die Grundsätze
in den Vordergrund stellt.

Für die Zukunst wird die Kirche voraussichtlich
gezwungen sein, noch mehr als bisher ans ihrer
Reserve herauszutrete ». Denn leider erkennen
wir , daß die Verfassung nach mancher Richtung hin
in den Augen der Demokraten und Sozialbemokra.
ten als wertloser Fetzen Pacher angesehen wird.

Insbesondere will man die Bestimmungen hinsicht¬
lich der Schule durch die einzelstaaatliche Gesetz
gevuiig praktisch beseitigen. Die Herrschaften wer¬
den sich täuschen; denn die Geduld der breiten
Schichten, die zu uns stehen, ist seit langein er¬
schöpft. Mag man drohen und toben, mag man die
ichärfsten Machtmittel ankündigen , es wird zweck,
los sein. Durch Tyrannei glaubt sich die Sozial¬
demokratie halten zu können. Sie wird jäh ans
ihrem Traume aufgerüttelt werden. Denn natür¬
liche und göttliche Rechte stehen höher als das
Marxistische Parteiprogramm.

Die deutschen Kriegsgefangenen
E >n Hilfcrns aus der Schweiz

mz. B rrn,  30. Rov. 1Schweiz. Dcp.-Slgt.j Der
vom Schweizer Bundesrat gutgeheißene Ausruf
in Sache n der Kriegsgefangenen  lautet:

Geleitet von einem höheren humanitären Inter¬
esse, haben neulich über hundert Mitglieder des
Schweizer Nationalrats eine Motion , der sich der
Rat mit Einmütigkeit anschloß, eingeleitet , die den
Bundesrat ersucht, bei den alliierten Regierungen
Schritte zu unternehmen , um die möglichst schnelle
Heimschaffuilg der so fern von ihrem Vaterlande
zurückgehaltenen Kriegsgefangenen zu erlangen.
Unter diesen hob die Motion besonders die in Si¬
birien und in Frankreich befindlichen Gefangene»
sowie die aus Deutschland noch nicht heimbeförder-
ten russischen Gefangenen hervor . Der Bundesrat
konnte diese Kundgebung , die so ganz den Gefühlen
der öffentlichen Memung in der Schweiz entspricht,
nicht nur in -zustimmendem Sinne entgegennehmen.
Während der ganzen Dauer des Krieges hat sich
die Schweiz immerfort angelegen sein laffen, ihr
Teil zur Besserung und Linderung des harten
Loses der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
beizntragen. In dieser Hinsicht ist sich der Bundes¬
rat bewußt, keine sich bietende günstige Gelegen¬
heit sich entgangen lassen zu haben. Infolge des
Umstandes, daß mehrere der kriegführende»
Staaten die Wahrung ihrer Interessen in den feind¬
lichen Ländern ihr anvertraut hatten , war es der
Schweizer Negierung und ihren Vertretern im
Auslände vergönnt , unzähligen in der (Gewalt der
beiden kriegführenden Parteien befindlichen Gefan¬
genen ihren Beistand und ihre Fürsorge zugute
kommen zu lasten. Abgesehen von der Internie¬
rung Kriegsgefangener in der Schweiz und der
Heimschaffung kranker und verwundeter Gefange¬
ner durch Schweizer Gebiet schätzt sich der Bnndes-
rat besonders glücklich, als Vermittler beiden diene»
zu können angesichts des Abschlusses mehrerer Ver¬
einbarungen zwischen den kriegführenden Staaten,
durch welche Abkommen den Kriegsgefangenen bis
dahin unbekannte Besserung ihrer Behandlung ge¬
roährt wurde. Die auf diesem Gebiete so wir¬
kungsvolle Tätigkeit des Internationalen Komi¬
tees vom Roten Kreuz sowie des Schweizer Roten
Kreuzes braucht an dieser Stelle nicht besonders
hervorgehoben zu werden . Heute ist die Mehrzahl
dieser Opfer des Krieges den Ihren und ihrem
Lande wiedergegeben: aber es ist ein tief betrü¬
bender Gedanke, datz dieses Werk der Linderung ein
Jahr nach Abschluß des Waffenstillstandes Hundert¬
tausenden von Gefangeneil noch nicht zuteil gewor¬
den ist, die weiterhin in Ungewißheit und Oual
den Tag ihrer Erlösung erwarten . Der Bundesral
verkennt in keiner Weise die Schwierigkeiten tech¬
nischer Art , die sich bisher geltend gemacht habe»
und auch heute noch der Heimschaffung einer großen
Zahl der Kriegsgefangenen hinderlich sind, insbe¬
sondere derjenigen , die in den weiten und oft
unwirtlichen Gebieten Sibiriens ausgesucht werden
müssen. Wohlbekannt sind auch die Anstrengungen,
die versucht werden , und die beträchtlichen Gelder,
die von den Regierungen und zahlreichen Rote
Kreuz-Vereinigungen bewilligt worden sind, um
alle diese Hindernisse zu beheben. Aber in welchem
Lande immer diese Gefangenen noch zurückbehalten
werden und welches auch die Gründe der nnbe'
grenzten Verlängerung dieser Gefangenschaft sein
mögen, so muß dies bei ihnen und ihren Familien
bittere Enttäuschung und tiefste seelische Bedrückung
Hervorrufen, und eine wahre soziale Gefahr könnte
sich aus dem Geisteszustände ergeben, der hundert-
tausende einer solchen Prüfung unterworfener
Männer unheilbar zu erfassen droht . In Berück¬
sichtigung der laut bekundeten Gefühle des Par¬
laments und des Schweizer Volkes und getreu den
Humanitären Bestrebungen , welche Heu Bundcs-
rat stets gegenüber allen Kriegsgefangenen geleitet
haben, glaubt er bei Anbruch des Winters noch
einmal die hochherzige Aufmerksamkeit der verschie¬
denen Regierungen auf die traurige Lage der noch
nicht befreiten Gefangne » hinlenke» und an diese
die inständige Ritte richten zu solle», alles zu tun,
was in ihrer Macht ftefit, um endlich den entsetz¬
lichen seelischen und körperlichen Leiden öiefer
Kriegsopfer ein Ziel zu setzen.

Das Rhempmlament
K ö l n , 30. Rov . Die „Köln . Ztg ." ukeldel: „Aus

rheinischen Zc n t r n m s kr ei se n der Na¬
tionalversammlung  wird die Negierung ge¬
fragt, ob sie, um den aus den Artikeln 284, 288, 26»
und 275 des Friedensvertrages befürchteten Schä-
diqnngen vorznbeugen , ein Rheinparlament
einberuseu will."

Gothein 1917
München,  30 . Npv. Die „Münchener Ztg."

»eröffe»Nicht heute eine Erinnerung  vom
19. November 1917. wo Gothein in München eine
Rede gehalten, die weit über daö hinausgiug , was
Großadmiral v. Tirpitz in München verlangt hatte.
Die Stelle dieser Golheinschen Rede kantet:

„Großadmiral v. Tirpitz hat kürzlich in München
gesagt, daß unser Volk die Bedentung der unge¬
heuren Verluste, die es in diesem Kriege erlitten,
noch gar nicht voll erfaßt habe. Trotzdem brauchen
mtr nicht p es simtftisch zu sein w i e Tir-
v,itz, Erzwingen könnten wir eine Kriegsentschä¬
digung nur dadurch, daß mir das besetzte Gebiet
des Landes, das bezahlen soll, so lange besetzt
halten , bis bezahlt  i st. Die Sorge , daß u»-
fere Feinde sich wirtschaftlich gegen uns abschließe»
könnten, ist, wenn Deutschland kluge Politik zu
machen versteht, nicht gerechtfertigt . Ein Friedens-

ichluß, der uns nicht die volle Meistbegünstigung
überall bringt und unseren Staatsangehörigen die
'Möglichkeit sichert, in den Ländern unserer gegen-
wätiigeil Feinde ihrem Erwerb nachzugehen, ein
solcher Friedensschluß würde in der Tat ein Ver»
zichtfriede , ein Hungerfriede  sein . Wir
verlangen die offene Tür in allen Kolonien und
auch unsere in fremden Ländern . Die beschlag¬
nahmte Schiffstoungge muß uns wiedergegeben
werden. Vor dem Kriege haben wir 1800 Will . Mark
jährlich für Heer und Flotte ausgegeben . Rach den
Lehren dieses Krieges müssen wir mindestens
das Dreifache  aufwenden , also mindestens 5
bis 6 Milliarden Alark."

Sa Gothein 1917! Es gehört wirklich eine
dreiste Stirn dazu, wenn dieser „Kriegsverlänge¬
rer" jetzt als Pazifist aufirttt und die sogenannten
Annexionisten beschimpft. Ilebrigens gibt es sol¬
cher Exemplare wie Gothein noch eine ganze Reihe,-

„Freie Dahn dem Tüchtigen"
N ü r n ber g , 30. Nov. Jin „Frank . Kurier"

finden wir ein Musterbeispiel für die Umsetzung
des Grundsatzes: „Freie Bahn dein Tüchtigen !" in
die Praxis , das jeder Kommentar rn seiner Wir-
tung nur abschingchen könnte. Das Blatt erzählt:

„Der sozialistische Staatsrat Gnsteiger sAbgeord-
ncter fiir Nürnberg 61 scheint sich die neue Zeit
recht gut zunutze zu machen. Er hat seinen Schwa¬
ger, der bislang T ü n che vgesell  e war , von
feiner Arbeit meggehvlt und ihn kurzerhand zum
M i n i ste r i a l s e kr e t ä r gemacht, wo er natür¬
lich ganz anders verdient als in seinem früheren
Berufe, Auf die nötigen Fähigkeiten kommt es an¬
scheinend aar nicht an. Der Mann sitzt als ' totes
Glied in der Kette, das Volk zahlt cs schon. Welcher
Minister hat diese Ernennung unterzeichnet?
Braucht man keinen Befähigungsnachweis zun,
Eintritt in die bayerische Beanttenschaft mehr ?"

Extraftcuern 10%
mz. BerIin,  30. Non. In der gestrigen Sitzung

des Neichsrates wurden das Kapitalertragssteuer-
gesetz und das Reichseinkommensteuergesetz nach de»
Beschlüssen des Ausschusses angenommen . Zu er¬
wähnen ist noch eine von dem Ausschuß zum Kapi-
talertragssteuergesetz vorgenommene Aenderung.
Während die Vorlage Dividendenpapiere
mit 20 Prozent und andere Papiere  nur mit
10 Prozent vom Ertrage besteuern wollte, setzte der
Ausschuß die Ertragssteuer allgemein auf
10 Prozent fest.

Arbeiterkrawalle
mz. Berlin,  1. Dez. Ueber Lirawalle auf der

Bulkanwerft wird verschiedene» Blättern aus Ham¬
burg berichtet: Nach einer Bekanntmachung der
genannten Werft wurden gestern Versammlungen
der gewerkschaftlichorganisierten Arbeiterschaft
der Werft durch mehrere hundert linksradikale
Mitglieder gestört, und dabei kam es zu derartigen
Gewalttätigkeiten, daß die Fortsetzung des entfach¬
ten Streites mit schweren Beschädigungen der Be-
iriebseinrichtungen und mit einer Gefährdung der
Sicherheit des Personals rechnen lassen mußte . Bon
einer gemeinsamen Arbeit könne unter diesen Um¬
ständen keine Rebe sein. Das Werk werde sofort
geschlossen werden und so lange geschlossen bleiben,
bis die Wiederkehr von Ruhe und Ordnung ge¬
sichert erscheine. Zugleich wird die Entlassung der
gesamten Arbeiterschaft ausgesprochen.

Lausbuben
Berlin,  30. No». Vor einigen Tagen wurde

der Apparat des W. B. in Beiveguitg gesetzt, nur
eine „Drohung" des obersten Schülerrates der ver¬
einigten Gymnasien von Berlin W. den Tageszei-
tnnaen zu übermitteln. Dem Reichswehrminister -
war ein Brief dieses angeblichen Schülerrates zu--
gegangen, in dem mit einem Schülerstreik gedroht
wurde, falls der Minister nicht sofort den ivegen
einer Hindenbnrg-Ehrnng gegen Exz. v. Lützow
verhängten Arrest aufhebe. Unterzeichnet war der
Brief mir W. Herbert v. Felde, Kurt Boelke und
Erich v. Katrnsky. Das Reichsivehrministerium hat
dann noch das Ministerium für Wisserrschaft, Kunst
irnd Boltsbildnnq beauftragt, Feststellungen wegen
dieses „obersten Schülerrates" zu treffen.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger" durch Um¬
frage bei den meisten Schulleitern festgestellt hat,
i t nirgends etwas von einem obersten Sch-ülerrat
bekannt. Es sind in Groß-Berlin auch nicht einmal
Svüger des Namens v. Katrnsky vorhanden : auch
die anderen »larnen sind offenkundig unecht. „Es
bedurfte schon einer ganzen Portion von politischer
Vcrbohrtbeit, um diesem Briefe Bedeutung bei¬
zumessen," sagt der „Lokalanzeiger".

Billige Uhren
>1/. Berlin.  I . Dez. Der Berliner „Lvkalanz "

berichtet: Tie Mannschaft des deutschen Seglers
„Jessica", der, non Hamburg kommend, in DeptforS
vor Anker ging, verkaufte den Hasenarbeiterck
Weckeruhren für fünf bis sechs Schilling das Stück.-
Die gleichen Uhren kosten in Londoir 25 Schilling.

%

_v, c i ^ÜJ -J-  Aam Vor kurzem wurde hie
„ „ u- L. -ll .-stadwerordneteDentgen unter dem Var
dantt des Einbruchs in eme Zigarrenfabrtt ,n LüSveck
verlmtci. Jehl machen Ser,ardcr Blätter Mittejlnn
über emen weiteren Streich dieses famosen „Boltsver
treters". Darnach wurde vor mehreren Wochen einen
Landwirt aus Löhne in Herford .m der Heeresverlval
inng gehörender Waggon Schnckps, der angeblich ii
Osnabrück stand, zum Preise von ÜvOOÜ  Mark äuge
Boten. Das Geschäft wurde abgeschlcireri, und de
Landwirt zahlte die 25 000 Mk. ' gegen Quittung a:
den „Inspektor der Heeresverwaltung", der die Ab
Wickelung in Osnabrück„unter sich halte- . TaS Gel!
war bezahlt, aber der Schnaps blieb aus. Der Käufe:
schöpfte Verdacht und begab sich nach Herford zu:
Nachsorichnilg. 'Dort stellte sich dann mit Hilfe de:
Krüninalyolrze! heraus, datz der „Inspektor der verres
nerivnttung" und der Stadtverordnete Deutgen (vo>'
Beruf eiu von Köln stammender Artist) ein 'und die
selb- Perft», waren. Dieser gestand auch, als ihm dic
Quittung mit seiner vandschnst vorgelech wurde d,c
Tat ein und gab auch seine Helfershelfer preis >mi
denen er der Raub geteilt hatte

*
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Der Kampf um die Schule
Rheinische Bolkszeitnng

Die »Kölnische Vvlkszeitung " führt in einem
Arttkel aus Berlin Klage über die Be-

-Mvungen der Sozialdemokratie und Demokraten
«uf dem Gebiete der Schule . Sie sagt .' „ Beiderseits
^roidenkertum rn allen Schattierungen . Äber es
verdient mit aller Schärfe ' hervorgehoben und im
^.andemrt aller Aufmerksanikeit beachtet zu Mer-
Len, .Laß me beiderseits vorhandene Abneigung
gegen die Kirche und gegen das natürliche und
E cklwrische Recht der Kirche an der Schule

Demokraten  weit schroffer und . rück-
^ .m^sloser hervortritt als bei ihren sozialdemo-
rran >ü>en Bundesgenossen . Liese Demotraten sind
die . echien. Geistes erben des alten , unduldsamen,
fteihettsserndlichen Liberalismus , der unserem
Vater lande den Kulturkampf der siebziger Jahre
gebracht Hatz. sie sind ebenso unentwegte Ver-

^Weter der Staatsallmacht und des ausschließlichen
Rechts des Staates auf die Schule , ebenso verbissene
Krrchenseinde . ebenso bereit , fremde Ueberzengnn-
gcn und Rechte zu mißachten und zu mißhandeln
Wie die Kiilturkampser von ehedem. Allerdings
Verwehren sie sich mit Entrüstung gegen den Bor¬
wurf kulturkampserischer Absichten . Aber Worte
bedeuten nichts , wenn die Taten
Sprache reden.

f-€2! e' Damit war der Augenblick zu einer aründ»
nchen Abrechnung mit der Gegenseite gekommen.
Es mußte die Situation einmal klar beleuchtet
und die drohende Gefahr schwerer innerpolitischer

eine anders

Eine besonders eindrucksvolle Probe oemokrati-
scher Unduldsamtelt bot erue Rede, die der Aba.
!? i ift TY^ ar l0r! î;Tl‘?'urö -**n Ewr Sitzung des Staats-
haushaltvausschufses vom 20 . November hielt
V/uu berm Zentrum noch, irgendwelche Illusionen
NI . Vertrag bestanden , den die demokratische
volitif / Eonelitterung der preußischen Sch -.lk-

leisten gedenkt, so hat Herr Otto das
damit gründlich aufgeräumt zu haben

Eus Artz 146, Ml . 1 und 2 der Reichsverfassung
wonach da ^ öffentliche Schulwesen organisch aus.
zuMstalten ist! (Einheitsschule !) und Beken.itnw-

«Ir insoweit einzurichten sind , als dadurch
"n . .geordneter Schulbetrieh auch! im Sinne
des Êlnhertsschillgedankens nicht beeinträchtigt
wird , zog Herr -̂ -tto seine Schlußfolgerungen,

Kämpfe deutlich signalisiert werden.
Dieser Aufgabe unterzoa sich der Abgeordnete

~ r - " au scher (Bonn ). Er bestritt entschieden,
daß . rn seiner Partei irgendwelche Kampflust
herrsche ; sie habe nicht vergessen , welche Un->
summe von seelischer Not der frühere Kulturkampf
"der den gläubigen Volksteil gebracht habe.
Höchstens insofern könnte nach der Ottoschen Rede,
dre erne offene Kampfansage darstelle , eine ge¬
wisse freudige Stimmung bei seinen politischen!
Freunden platzgreifen , als sie den offenen Kampf
dem latenten , schleichenden Kampfe unbedingt vor-
zvgeii . Jedenfalls sei es nicht das Zentrum , das
den Wunsch nach einem neuen Kulturkampf hege
oder die 'Verantwortung für einen solchen über-
nehmen wolle . Aber es werde ihn führen , wenn er
ihm nufgezwnnaen würde . Und dazu scheine die
Gegenseite nach den Ausführungen des Abg. Otto
unzweifelhaft entschlossen . Das Zentrum könne
es nutzt hinnehmen , daß man der Kirche den ihr
gebührenden Einfluß auf die Schule entziehe ^ wie
ks wer Zug um Zug geschehe, daß . man die kön-
wsiwnelle Schule mit allen Mitteln zu beseitigen
sucht und . damit noch nicht zufrieden , auch, noch
durch, die Abschaffung der konfessionellen Lehrer-
vildung ihre Lebensbedinaüngen vernichte . Die
tonwssionelle Schule 'brauche Lehrer , die ihre Zu¬
gehörigkeit zu der betreffenden Konfession nicht

fMr^ 0t Tw I( or ? Ta^ e' .bte  Wir haben , zu Ende
fuhren Der Am-gang rst uns nicht zweifelhaft ."
r nt ? . Qn  p ^ jer Stelle nicht weiter aus die
» Itlamfnt nnet Lage hingewicjen werden , die
UW dann kundgibt , daß von drei in der Regie-

vI ^ uigteri Parteien die stärkste und die
^wachste geivillt ichnnen , in Fragen von solcher
Zutuns die zweitstärkste Partei ledig-

r| Objekt zu behandeln.  Wir über-
den berden anderen Parteien , darüber

mN ^ ^ nken, ob erue ,olche Politik sich noch
langer fortfuhren laßt . Heute möchten wir uns
damrt begnugeii , an dem geschilderten Wafsen-
gang zwischen Demokratie und Zentrum im preußi-
Nsn .̂ c°? ^ ^ " shaltsausschuß die Rolle zu ver-
"utckauArchen , welche die schwächste der Koalitions-
parteren ber dreser Politik spielen zu sollen glaubt ."

mz.
6capa-Flow

bloß durch ihren Taufschein Nachweisen könnten,
sondern zu ihr ein tiesinnerliches .Verhältnis ge

völlig unbekümmert darum , daß . der sofort fol-
^5L ^ ^ L ^ ^ ziehmmsberechtigten
A möglicAt zu berücksichtigen "? osienbar dw Ten-

ttnet Vergewaltigung des Elternwillens
fUfti >er £w* en' 1 ** « * eg ^öend möglich ist . lieber
solche Kleinigkeiten stolpert Herr .Otto nicht . Nach

? te  konfessionelle Schule überall dort zu
verschwinden , wo durch die Zusammenlegung - von

Schulen verschiedener Bekenntnisse ein
rucher gegliederte ^' simultanes Schulsystem ae-
schaffen werden kann . Das setzt die u n b cdi n gte
M l n d e r w e r t i g k e i t der einklassigen oder doch
Nv .̂ " ige Klassen umfassenden Schule voraus,
"N£ at .diese  Ansicht für Herrn Otto
die BedeutunA eines Axioms . Das ändert freilich
IIl - daran , daß diese Ansicht falsch- ist . Dafür
erbrachte der Zentrumsabgeordnete L • '

Nachweis ^ ebmso auch
da >ur , daß die von Otto geforderte Simultani-

allerdings eine Menge von Könsessions-
Wulen beseitigen , aber keinesfalls imstande sUn

"Zwergschule " völlig aus der Welt zu
^ N h eJ^ r  brele Tausende kleiner Ort¬

schaften ledenfalls bestehen bleiben muß . Mcht
der genannte Vertreter des

die Vorbildung d< Lehrers
.SHule zufalle , die in Preu-

ßen Simultanschule sei. Also konfessionelle Lehrcr-
ükÄÄ  uicht mehr , konfessionelle Schule
nur dort , -wo die Verafssung auch- bei gewaltsamster
Ausdeutung fchb-chterd ings keine Handhabe zu ihrer
Stigung bietet ! Mail sieht, wohin die RUse
Aug -n ^& tmbl aatmk lmb  ‘ n Smn C,toS

i urufe  von den Plätzen des Zen-
Dtt ° Unb fcine  Zreunde , daß

Ja ® Ausführungen als Herausforderung
und als Ankundrgnna eines neuen KUlturkamvkes
ausiasse . Das gab am folaenden Tage der sozial-
^5.ch? ^^^ fchLN Abgeordneten Frau D-r . Wea-
scheider (Bonn ) Veranlassung , ihrer Verwunde-
?.uuch Ausdruck zu geben über die Erregung , die
sich beim Zentrum wegen der Ottoschen Rede be-
merkbar gemacht habe, und mehr noch über die
kampfesfreudige Stimmung , die aus den Zurufen
von Zentrumsseite heraus zu hören gewesen sei
Das sei um so bedauerlicher , als ja doch aus der
anderen scrtc niemand an einen Kulturkampf

Wonnen hatten ; nur von einer ausgereiften reli¬
giösen Persönlichkeit könne erhofft Werden, daß
!ie ihre Lehr- und Erziehungs 'tätiäkeit in , Sinn-
und Geiste ihrer Konfession ausfassen ' und aus
üben werde . Mit besonderer Schärfe wandte sich
der Redner gegen den Versuch des Mg Otto
dem Begriffe des „ geordneten Schulbetriebs " eine
Auslegung zu geben, die Tausende von Konses-
slonssch .ulen zum Tode verurteile , bloß Weit sie
mcht die höchste Stufe der Klasseiigliederung er¬
reichten . Herr Otto habe offenbar nicht bedacht,
daß dann ungezählte Gemeinden künftig wie bis¬
her einen ungeordneten Schulbetrieb haben wür¬
den, Werl die Verhältnisse 'ein vielstufiges Schul¬
system unmöglich machten , er habe auch nicht be¬
dacht , daß neben dem unterri .chtstechnischen das
e 'r z l eperische  Moment in Betracht komme
das , n dsr Konfessionsschule , auch , und sogar
gerade dann . Wenn sie weniger reich gegliedert sei
die beste und erfolgreichste Pflege finde . Mit der
von der Verfassung verlangten möglichsten Berück¬
sichtigung bes' Willens der Erziehungsberschtig-
ten habe Wg . Otto wenig Federlesens gemacht.
Aber auch! sonst ständen seine Darlegungen mit
dem Wortlaut und dem Geist der Verfassung!
im Widerspruch . Er habe nicht ausgelegt , son¬
dern untergelegt . Bor solcher Willkür werde das
Zentrum nicht zurückweichen

Zu den .Ottoschen Ausführungen über die Pri¬
vatschulen übergehend , Aeißelte D-r . Lauscher den
demokratischen Erdrosselungsplan als nackte Ge-
waltvo itist die selbst vor den heiligsten Rechten
des Gewissens nicht Halt machte . Der Staat
habe nicht das .Recht, die Kuder zum Besuche
der öffentlichen Schule zu zwinge ^ .er habe es
am allerwenigsten dann , wenn er diese öffent-
siche Schule so einrichte . 'daß religiös gesinnte
Eltern sie aus Gewissensbedeuken ab lehnen müßten
„Sie zwingen uns ." ries der Redner den Demo-
traten zu. auf den Weg zur Privatsch ?ule durch
phre Schulpolitik , und durch, die gleiche Schul¬
politik wollen Sie uns diesen Weg versperren !.
Aas -ist Mißhandlung , Gewissens¬
zwang , Vergewaltigung !"- Er erinnerte
sie an das Wort des Ministers von Ladenberg !,
der die Privatschule die „ letzte Zuflucht eines ge¬
quälten Gswissens ?' genannt habe , und an den
schönen Ausspruch Eugen Richters , der bei ihnen
doch wohl ein gewisses Ansehen .genieße : „ Ich
kann m,r kein Schulgesetz oorstcllen , dgs den
Schulzwang festlegt , ohne zugleich für die Privat-
schulc Vorsorge zu treffen ." Eugen Richter sei
eben kern Kulturkämpfer , dafür aber ein ehrlicher
und echter Demokrat gewesen ; eine Gsistesartf
wie seine Epigonen sie offenbarten , habe mit
wirklicher Demokratie nichts gemein . Zum Schlüsse
gab der Zentrumsredner der Gegenseite zu be¬
denken , tme schlecht die Stunde für die Ent-
.esiclung schwerer innerpolitischer Konflikte ge-
.vahlt sei. „ Wollen Sie strotz alledem den Kampf,
,o nehmen wir ihn an und werden ihn mit dem

■. , Berlin,  28 . Nov . Wie bereits früher
iiitgeteilt wurde , hat Ministerialdirektor v. Simson

s/N . u Besprechungen im französischen Mini-
s C s *- Aeußeren  u . a . auch den Standpunkt
der dcut,chen Regierung in der Scapa -Flom -Fragc

^utasta und Berthelot , mit denen er die
Besprechungen ^ ,ührtc . haben damals -gebeten.

du puristische Begründung dieses Stand¬
punkte » schriftlich mitzuteilen . Dies ist , nachdem
rnzwrjchen noch einige bei der Besprechung neu
aufgeworfene Fragen klargestellt worden sind , mm*
m rr geschehen. F .rhr . v. Lersner hat dem Ge¬
lier alsekretar der Friedenskonferenz am 27 No¬
vember eine ausführliche Denkschrift übergeben und
deren Ausführungen mündlich erläutert . Der Jn-

gender ^ ^ E'urz zusammengefaßt fol-

>daß die Alliierten von Deutschland dei? D?
emes Schadens fordern , der auf ein
widriges Verhalten der Alliierten zurück; .
ist und gerade infolge dieses vertragswiw ; "
Verhaltens von Deutschland überhaupt rurf,?^
Ändert werden konnte . Auf Grund dieser » ^
" "ungen kommt die Denkschrift zu dem Era^

die deutsche Regierung jede Verpflicht! '
Hilfeleistung , die von ihr aus Aiilav i
wkung gefordert werde , vo

unbegründet zurückweisen muß Mit atz

legüiig dieses Rechtsstandpun 'ktes schließt ^die
fchrift indes ' nicht . Tie deutsche Regierung
vielmehr zum Schluß , daß es nicht ihren N
sichten entspreche , wenn durch eine derartige
frage die auch deutscherseits so dringend gewü-̂ N
alsbaldige Inkraftsetzung des Friedensvertr .̂ ^

öeiräögert tDürbe . Sie macht deshalb den Vorsch^die Angelegenheit dem ständigen Schiedsgei -i^ ^
Hof zur Entscheidung zu unterbreiten . Ter
schlag geht im einzelnen dahin , daß das Scbb^
gwicht zunächst die Frage entscheiden solle .
die deutsche Regierung für die Versenkung j?“
Schiffe verantwortlich ist . Wenn diese Frage
Iverden sollte , ivürde das Schiedsgericht die wZ
Frage zu entscheiden haben , ŵelcher Schadmi,^
alliierten Mächten durch die Versenkung erwacki^
ist und wie dieser Schaden von Deutschland wW

Brüderlein uud Schwefterlein

Zunächst wird nachgewiefen , daß verschiedene
Bestimmungen des Waffenstillstandsvertrages , auf
die sich dre alliierten und assoziierten Regierungen
zur Begründung dieser Forderung berufen , ent-
wc-der den Fall überhaupt nicht treffen , oder doch
Nicht die Auslegung zulassen, die ihnen von der
Gegenseite gegeben worden ist . Dabei wird ins-
usi' ° udere hervorgehoben , daß mit der im Waffen-
stillstandsvertrag vereinbarten Internierung der
deutschen Kriegsschiffe in keiner Weise über
deren endgültiges Schicksal entschsie -,
den  wurde und daß die Verpflichtung der deut-
fchen Regierung mit der fristgemäßen Entsendung
der Schiffe nach dem Firth of Förth ! erfüllt war.
Als maßgebend in der Beurteilung der ganzen
Frage wird dann aber die Tatsache hingc-
stellt , daß die Berseitzkung der Schiffe nicht dem
Verhalten der deutschen Regierung , sondern dem
Verhalten der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen zur Last gelegt werden muß . Daß - Ad -'
Ulpral v. Reuter bei der Versenkiing ohne Wissen
nnd Willen der deutschen Hcimatsbehörden ge¬
handelt hat , ist den gegnerischen Regierungen so¬
fort nach Bekanntwerden des Vorfalles mitgeteilt

.Andererseits wird festgestellt , daß die
Kriegsschiffe un Widerspruch mit den Bestimmun¬
gen des Waffenstillstandsvertrages und ohne Rück¬
sicht auf die deutschen Proteste , nicht in einem
neutralen , sondern in einem britischen Hafen in-
termert worden sind . Die Gegner h-nben eine
Internierung bek den in Betracht kommenden!
Neutralen , namentlich .also in einem holländi-
chen oder skandinavischen Hasen , überhaupt

Ni cht versucht.  Außerdem haben die Engländer
die, Internierung in Scapa Flow ' so gestaltet,
day die Besatzungen wie Kiegsgcfangme behandelt
worden sind ; insbesondere wurde ihr freier Ver¬
kehr nach der Heimat unterbunden . Wie die
Denkfchrist durch Darlegung der Einzelheiten des
Vorganges nachweist , ist es lediglich auf diese
Unterbindung des Verkehrs zurückzuführm , daß
Admiral v . Reuter in jenen Tagen zu der An¬
nahme kommen mußte , der Wassfenstillstand werde
am 21 . Juni mittags ablaufen und daß er oarauf-
hin nach Seemannsbrauch die Versenkung der
Schiffe veranlaßt hat . Hieraus ergibt sich' einmal
daß Admiral v. Reuter während des Aufent¬
halts der Schiffe in Scava Flow ' der Befehlsge¬
walt der heimischen Regierung tatsächlich ent¬
zogen war . Damit entfällt von vornherein jede
Haftung der deutschen Regierung , für die Hand¬
lungen des Mmirals . Tenn für die Anordnunaen
eines kriegsoefangenenMilitärbsiehlshabecs ist sein
Heimatstaat nicht verantwortlich . Außerdem kommt
aber das eigene Verschulden der Gegner hinzu,
deren vertragswidriges Vorgehen die
eigentliche Ursache der Versenkung  ge-
worden ist . Es kann unmöglich , zugegeben werden.

gutzumachen fein würde.

Die Linke gegen die Rechte
mp Berlin.  28 . Nov . Unter dem Titel Ml,

Politisches Verantwortungsgefühl " wird der -7^«T
schm Allgemeinen Zeitung ' ' von zuständiger Seite
geschrieben : In den letzten Wochen hat ' sich
deutschen Wirtschaftsleben eine gewisse Berukstunr»vt Ao Av»4- Ui.L ••* t
ungebahnt - Die Ernüchterung über das "Mp
schlagen der von gewissenlosen Agitatoren immä
wieder vergeblich erlveckten Hoffnungen bleibt auck
ber vielen ganz radikalen Elementen Glicht arz
Tie Regierung bemüht sich, diesen Zu -stand für
eine gesunde Entwickelung nutzbar zu machen, da¬
mit wir über diesen furchtbar schweren Winter ohne
tiefgehende Kise hin 'w-egkommen . Diese Bsstm,
bungen werden aber durchkreuzt durch das
halten göwisseuloser extremer rechtsstehender Kreise,
die die Anwesenheit Hindcnbnrgs und Ludendorftz
dazu benutzten , um politische Demonstrationen m
veranstalten . In weiten Volkskxeiscn hätte man
gegen wirklich spontane Huldigungen für Hinden«
bürg und Lndcndorff nicht dins - Geringste einzu.
wenden gehabt . Der Verdacht aber .- daß es M
um eine wohlvorbereitete reinpolisische Demonstra- '
tion handelte , kann außerordentlich erbitternd
wirken . Man darf daher wohl die Erwartung
aussprechen , daß die Veranstalter jener volitischen
Demonstrationen nunmehr sich Zurückhaltung auf-
erlcgcn werden . Sollta aber wieder versucht ' wer¬
den , die Straße oder die Kirche für Politische Zwecke:
zu mißbrauchen , so werden die mit der Wahrneh¬
mung der öffentlichen Sicherheit und Oronuna
betrauten Behörden mit derselben Energie , mit der
sie auch jüngst die Aktion der radikalen .Linken
im Keime erstickten, auch die h e r a u s f o r d er n,*
den Maßnahmen von rechts unter,
binden . M

mz. Brussel,  28 . Nov. Das neue Kabinett
wurde unter dem Vorsitz von de la Croix gebildei
Es umfaßt die früheren Minister mit Ausnahme
von Broqueville . Auch Leftrö (Soz .) und Peuler
gehören dem Kabinett an . Der erstere übernimm
das Portefeuille der Wissenschaften und Künste , der
letztere dasjenige der Finanzen.

Aus aller Welt
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EinWienerRoman. )

Von E. v. Handel -Mazzetti.
(Nachdruck verboten .)

,^ Nun . auch der „ lustige " Tag ist glücklich über-
standen — und heute ift dafür ein Freudentaa
ein  Herzensfreudentag . occeuvenrag.

Reverende Mere hat geschrieben.
Sie hat seit Ritas Austritt aus dem Kloster

eVie" " .geschrieben, aber meist nur
«ine zwei kleine Mcken . . . schon die bedeuteten
jedesmal - ein Fest für Rita . Heute aber mit der
Sü | am ~ das Herz klopfte der
Kleinen ho-ch an , vor Jubel —, ein schwerer,
öro |5T ' In Doppelbrief von Reverende Mere
. dem Brief sitzt sie jetzt - die Eltern
haben ^,-efuch von einem befreundeten Fabriks-

aus Brünn —- an ihrem Schreibtisch - so
und strahlend , wie nur je eine Braut über

£ süßen Liebesbriefe saß . und liest, lang-
fe [ UC  ffort durchkostend , denBrief , zu dem sich ow Reverende Mere gewiß

.Sünden Zeit genominen hat.
1" dem Briefe ? ;0 soviel des Lieben

dI S-chonen, des Interessanten ! Erst ..berlichste Muttergruß , essanten ! Erst „ der freund-
j, schöner Dank für die Briefe

und netten Ansichtskarten , „die uns beweisen, daß
Du immer noch Unser tcencs , braves Gretwen
Sö ®ÄJ? n| aUto' - uuserm rSenSÄ
$3.110fang, | ofIte )t Tu e» glauben , liebe Grete
daK sre noch mit dem Kandidatiirnienhäubchei
in der Räkreatwil den alten Marlborough en ausrr!
mEäeren läßt ?" - Dann to .nmen Instituts
Nachrichten ; das Oratorium der Kinder bat einen
„Amerikaner " *) bekommen , der , hinter einer Kn

posIsrt , vortrefflich heizt : eine schöne neue
gotische Monitranz mit vielen Perlen - unb Steinen
prangt im Tabernakel ; ein alter Zögling , deren
Mann Legätionssekretär ist, hat einen ' schönen
Teppich mit siguralen Darstellungen zum Danke
sur die Geburt eines ' Söhnchens votiert ; die Bib¬
liothek tst -auchi um zwei Sarnmelwerke bereichert
Wörben , Mater Gertrud schreibt einen ganz neuen

Biblivthekskatalog ; ob Gretchen Wohl auch weiß , j möchte ihn am liebsten samt einem seiner ed -lü
daß in ihrem Depchen letzt eine kleine Baronin Reprai 'entanten . nuser^

Aus R h ein Hessen, 26.  Nov , schreibt man
der „ Mitt -elrh . Boltsztg ." : Die Wirkungen des
neuen Wahlgesetzes für kleine Landgemeinden trp
ten jetzt s-chion zutage . Allgemein hält man die
Zettelwahl für einen großen Rückschritt in frei¬
heitlicher Beziehung . Abgesehen davon , daß man
auf dem Lande allgemein für 's Frauenstimmrecht
nl -chts übrig hat nnd daß die Bauersfrau schwer
zur Urne zu bringen ist , ist auch' das Wahlalter'
5« jung gesetzt. Außerdem darf alles wählen,
was nur vorübergehend anwesend -, z. B . Dienst¬
boten , die an der Gemeindeverwaltung gar kein
Interesse haben . Das Schlimmste aber ist, daß
dem Wähler ein Wahlzettel überreicht wird mit
dem Motto : „ Vogel friß oder stirb !" Entweder
den Wahlmachern aus der Hand fressen oder nicht

*)  Fülws «u.

tteerau schläft , und daß „ unstre Kücken" -statt -der
dunkelvioletten freundlich bläue Kleidchen tragen ?"
. „ Diese und andere kleine intime Nachrichten
füllen ganze zwei -.Bogen ; mit entzücktem leisen
Lachen liest ' Rita einen um den andern ; beim
dritten Bögen aber , da lacht und w'eint sie in
einem , denn der gilt ganz ihr , ihr ganz persön¬
lich ; es ist ihr , als 'hörte sie die Stimme der Re-
vcrende 'Mere , als -fühlte sie ihre freundlichLSegens-
hand auf der Stirne . Reverende jfflete "erwähnt
Uschis von Ritas Klostersehnjücht , wenn schon
des Mädchens Briefe stetige Andeutnng !en ent¬
halten . Reverende Mere weiß , daß alle „ Ausge¬
tretenen " im ersten Jahr so ichrciben ; aber trotz¬
dem sie mit Rita nicht viel anders spricht als
mit Elli Jakobs die bereits halb verlobt ist, tun
ihre Worte dem armen Kind 7o süß , so wähl;

-eine abgeklärte , lautere Seele klingt aus den Wor¬
ten der feinsinnigen geistlich-en Frau , nnd Rita
hat nne solche Sehnsucht nach Feinheit und Rein-
hert , da ^ ihr vft schier daA Herz brechen möchte

letzt, ja , jetzt lebt 's wieder auf!
"Nun noch einige Wörtlein für mein Gretchen

a Part ! (Reverende Mere liebt die Diminutive
und hat dies ', glauben ivir , mit den meisten Klöster-
irauen gemein .) Tu schreibst mir , mein -gutes
Kind , daß der Fasching - Dich stark mitnehme und
zerstreue , und daß Du Dir Stille wünschest , um
gut ru bleiben und dem Herzen Jesu nicht zu
mißfallen ! Liebes Gretchen , es freut mich. Dich
nicht in Patz - und Vergnügungssucht aufgehcn zu
sehen : aber das , liebes Kind , halte fest : wenn Du
auf Wünsch, der guten Eltern hi » und wieder
etwas mitmachst , dabei , wvhlgemerkt , das Seel¬
chen nicht vernachlässigst , so ist keine Gefahr , daß
Tn dem Herzen Jesu mißfällst ; die Stille , Du
M6tnst oriu-iß bamit bic rnlAgegljchenr iStumnunff
einer göttliebenden Seele, kommt von innen her»
ans , nicht von außen hinein ins Herzchen. '

-Tn schreibst mir , mein liebes ' Närrchen daß
Du Dir einen geivissen Jemand , eine alte arnie
Klosterfrau m Marienfried , genannt Reverende
Mere , zum Ideal und Vorbild erwähltest - es
freut mich, mein Kind , daß Du Dich zur Fahne
des Idealismus bekennst ; unsere heutige Welt

elften
Repräsentanten , unserm teuren Dichterfürsten
Schiller , in die Rumpelkammer schieben ; aber
nicht an mich altes fehlerhaftes Wesen soll sich
'Dein Idealismus , liebes Kind , in seinem Streben

wudern an ein viel , vieltausendmal edleres,
>trahlendes Vorbild — Tn weißt , wen ich meine
e». ist die liebe Mutter Gottes , „die Königin -des
Himmels , und der Frauen " . 'Nimm sie Dir zum
.‘̂ b in bet Liebe uitb Ehtsutchii gepen Teins
-Eltern , r-n der freundlichen ' Zuvorkömmenheit
geaen Fteunbinnen unb Verwandte ; nimm sie
Trr , üebes Gretchen , zum Muster im Braut - unb
EhZtande , -wenn Dich Gott zu diesem bestimmt,
und lebe dereinst als ' treue Mutter ihrem Beispiele
nach . —
ft Das liegt alles noch weitab , meinst Du ; Du
hast recht, liebes ' Herzchen, auch Deine alte Re-
verende Mere will die Zeit nicht jagen ; die ver-

ichnell genug , wie zum Beispiel mein
Gretchen gewiß über diesem langen Schreibebrief

letterona sagen unsere kleinen Trientinerinnen
— eine Stunde und mehr angebaut hat ."

Draußen au , der S .traße fiel , im Dämmcr-
scheln wie Perlen funkelnd , der Schnee vom Him¬
mel , leise, leise, und so rein — —- —

Aon den lieben Kinderaugen rieselten die Trä¬
nen hellen Glückes und süß
Schoß ; leise, leise, und so

er Sehnsucht in Ritas
reui

Sie horte nicht die durchdringende schcciendc
KoiwMsation aus dem zwei Zimmer entfernten
Salon . — Auch! nich-t ein Klopfen an der Tür —
Auch nicht das Aüfgeheu der Tür nach einem
erneuten , stärkeren Klopfen . — Erst als ein männ-
licher Schritt langsam über den Teppich sich
nähert , schaut sie auf . Ein großer junger Mensch,
im Havelock, den Hut in der Hand , steht auf
einige schritte von ihr neben ihrem Bambus-
Photvgraphietisch Sie springt erstaunt auf , da
!a» CC, trt  I ^vlegenheit : „ Bitt schön, Fräul 'n,
i komm ' ums Buch ."- Es ist der Portiers 'sohn
aus dem Hause , der Friedrich Großhager . Vor
den Klosteriahren war er Klein -Ritas allzeit gc-
treuer Sprelkamerab . Da haben bie zw>ei Kinber,
ro-ie cs im Siebe heißt , unterm Tisch ihr Schloß .
gebaut , nnd des Nachbars alte Katze zu Besuch |

cmp,angcn und mit schönen Knixen beehrt . Hansel
und Gretel und Brüderlein und - Schwefterlein
spielten sie miteinander . Rita war immer das
Schwesterlein , Frieder das Brüderlein und wenn
ihn der böse Zauberer in ein Reh verwäüdelt
hatte , weinte das Schwefterlein ihr hübsches rosa
Sch -nupstu -ch naß . Dann küßte sie ihn auf das
'Ohr und da ward das Rehböcklein wieder ein Bnb.

Das war damals ! Heute ist sie aber die wunder¬
schöne Zinskönigstochter und er ein armer
Schlucker , der auf den Lehrer -studiert und es in
zehn Jahren auf ein Paar Hundert Kronen Gehalt
bringen wird . . . wenn 's gut geht ! Nnd indes er
mit bittrer Sehnsucht der Zeit denkt , Wo das
schöne Blondkind ihm gut war , mit seinen Finger-
chen spielte nnd ihm Puppenspeisen zu essen 'gab,
hat sie das alles schon vergessen . Doch will sie
dem guten Kameraden von damals her noch kloster-
fräuleinhaft Wohl, sie sagt ihm hie und da ein
sreundliches Wörtlein und leiht ihm gute Bücher:
gute Schriften verbreiten ist Engelsäpostolatz st'i
Reverende Mere gesagt . . . .

„Ach , Sie sind 's , Frieder ! — Ich Hab Sie ga-c
mch-t gekannt . -Es ist schon ganz finster ." W
dreht rasch , fröhlich und etwas zappelig die groß«
bronzene elektrische Lampe neben ihrem Schreib¬
tisch ans . ■-M

„Bitt Fräul 'n , i Hab' zwäinal tlopst, " entschüs
digt -er sich.
s „ So ? Ich Hab' nichts gehört . Ick, >r«k
ganz vertieft . — Sie kommen um das Buch
wahr7 Das ist nett von Ihnen ! Ich habe schon
gedacht . Sie mögen es „ i-cht. Weil Sie bis jetzt
nicht gekommen sind ." Sie mögen es nicht!
Und jeden Tag von früh bis spät hat er darati
gedacht , o. ivie hat er sich gesehnt - -- nach
dem Buch mcht , aber nach ihr - halbkrank hat
ihn das Sehnen gemacht.

dni Fasching ! an »ging ins Theater,
rum Ronach -er. zum Photographen , immer so s-chöu
gekleidet, daß es ihm in den Augen wehtat ittw
7^ftT-Im -L >rrzen ; rauschte sie an ihnl vorbei , da
uhlte er sich so arm und nichtig , sie kain iba«
o groß und so stolz vor , daß -er sich nicht mehr

an ihre Tür wägte ; aber was er darüber lith
weiß Gott albin.
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A,utag , *. Dezember 1919
Ist das Freiheit ? Wird so der rechte

Erstand gefunden ? Aast überall gibts Vorschläge,
welch>en Namen an aussichtsreicher .Stelle

Ä -n, deren Träger nie gewählt werden würden
alten Wahlrecht . Fürwahr , manche bekämen

Halbes Dutzend Stimmen . In den Orkus mit
uLm Wahlgesetz!

e t öe H>e r g , 2 (. Nov . (Hüse für Wien .f  Ms eine
»Cfliina zu einer Silje Süddcutschlands für die hnn-^aeaung zu einer vüse « udücutschlands für

" !nt>en Kinder der Stadt Wien meldeten sich am ersten

* ein -
1-̂ ' oor.

über hundert Heidelberger Familien dann,
' Wiener Kind für !den Winter in Pflege zu

Much ans den Standorten liegen viele Mlt-
!

^Frankenthal,  28 . Nov . Am 27. ds . wurde
^ Lumpensammler Schmitt vor seiner Wohnung
Machen aufgefunden . Man nahm zuerst an , daß
zL*}h erftDffven worden fei . - och stellte die Kri-erstochen worden sei
ninalpolizei fest, hast der Mc»--»- ^
-wer Frau , die mit ihm in Unfrieden lebte , durch

von ihr gedungenen , erst 18 Jahre alten Albert
Kagin aus Eppstein mittels dreier Beilhiebe im
«ett erschlagen und dann die Leiche auf die Straße
.̂ schleppt worden war . Der Mörder war von der
^an ausgefordert worden , ihr bei der Beseitigung
Hres Mannes behilflich zu sein, was dieser auch
sprach . Als Belohnung erhielt er von der Frau
£jo0 Mark . Der Mörder wurde von seiner Ar-
Mtssiättc weg verhaftet . Er hat die Tat cinge-
Mden.

Köln,  28 . Nov . Ein Demonstrationszug von
Arbeitslosen versuchte gestern in den Stadtve 'rorö-
ietensitzungssaal einzudringen . Man hatte aber

Rechnung ohne die feste Universitätstür in der
xlaudiusstraße gemacht, die allen Versuchen , sie
Mudrücken - Widerstand leistete , wobei allerdings
wzelne Türfüllungen in Trümmer gingen . Bei
üeser Gelegenheit wurde dem dort erscheinenden
Beigeordneten Dr . Messel übel mitgespielt , der mit
knapper Not in das Innere der Universität gelan¬
gen konnte. Als die Tür nicht nachgab, machten sich
Meine Burschen daran , ein Stetnbombardement
nif einen dicht mit Studenten besetzten Hörsaal zu
eröffnen. Diese Szenen hatten sich um 5 Ubr ab¬
gespielt. Kurz vor 6 Uhr erschienen fünf Mann
,er Sicherheitspolizei und fast gleichzeitig die eng-
WeWilitürpvlizer im Auto , bei dessen Herannahen
ne große Mehrzahl der Demonstranten Reißaus

Eisen,  2V . Nov. Das Schwurgericht verurteilte
«ch zweitägiger Verhandlung die beiden Bergleute
Unhold und Albrecht aus Mervesk-Torsten , die am
Mud des 10. Februar den Bürovorsteher Köhlmann
wm Per Zeche Fürst Leopold aus dem Hinterhalt er¬
schossen hatten , zum Tode.
' P olch - 28. Nov. Um 0b 000 Mk. betrogen hat ein

tzrpedient eine Firma , indem er es .verstand, einen
Waggon Zucker zn verschieben, der in Kalk landete
tmdl dort verkauft ivorden ist. Derselbe Expedient
hat dann auch 'Airbeitsquittungen und Postanweiiungeir
gejälscht und die >Beträge ber der Post und Eisenbahn
erhoben. Der Täter Mm in Hast.

Bocholt,  27 . Nov . Ein Kaufmann , der mit
einem Reisewagen von Suderwich nach Bocholt
fuhr, nahm während eines heftigen Schneegestöbers
kinen des Weges kommenden Gendarmen zu sich
auf den Wagen . Unterwegs entdeckte der Beamte
in dem Wagen für 80000 Mark geschmuggeltes
Leder, das er flugs beschlagnahmte.

Ohligs.  Ein zwölfjähriges Mädchen aus
tmr Stadtteil Lcchdors schüttete in Abwesenheit der
Eltern Petroleum in das Jener . Das Kind wurde
ton den Flammen ergriffen und erlitt so schwere
Brandnündm , datz es bald nachher starb.

Magdeburg,  W . Nov . Gestern wurde bei
dem Haltepunkt Osterweddingen ein Fuhrwerk des
Oberamtmanns Schüper aus Sülldorf durch einen
V-Zug überfahren . Die Frau des Oberamtmanns
und zwei weitere Personen wurden getötet - eine
andere Frau schwer verletzt.

Hannover,  28 . Nov . Hier starb der Fabri¬
kant Hermann Bahlsen . Er war der Erfinder und
Fabrikant des Leibnitz -Cakes , der seinen Weg durch
die ganze Welt gefunden hat . Er besaß die größte
Cakes-Fabrik Deutschlands . Als Bahlsen seine Fa¬
brik vor 30 Jahreir gründete , wurden aus England
jährlich für zehn Millionen Mark Cakes nach
Deutschland eingeführt . Nach kaum fünf Jahren
hatte Bahlsen die englische Konkurrenz vollständig
aus Deutschland vertrieben.

Berlin, 28. Non . Der Hauptgewinn ! der
Klassenlotterie im Betrage von 800 000 Mark fiel
auf Nummer 34130.

Wien, 28. Nov . In dem Dorfe Markgraf-
Neusiedler bei Wien ereignete sich beute nacht eine
ichwere Brandkatastrophe in einer Wohnbaracke der
-amenznchtanstalt Planta . 45 Tote und eine An¬
zahl Schwerverletzte ,s» ' d gemeldet . — Bon etwa
100 Bewohnern der »Baracke sind etwa 50 ver¬
brannt. 9 trugen schioerc, etwa 15 leichte Verletzun¬
gen davon . Wahrscheinlich flüchteten die Verun¬
glückten vor dem schnell fortschreitenden Feuer , das
an dem einen Ende der Baracke ausgebrochen war,
an das andere Ende und sind dabet im Qualm
teilweise bewußtlos geworden und verrammelten
sich selbst die Ausgänge.

Mainzer Börse
M a i n z , 28. Nov . Die Warenbörse war heute

lehr gut besucht. In Landesprodukten ist Hafer an¬
haltend fest, da die Zufuhren aus Nordöeutschland
nur spärlich eintreffeir . Sämtliche Futtermittel sind
ühr gefragt und anziehend . Kleesaaten sind eben-
Ms fest, was durch die hohe Valuta bedingt ist.
mlsländisches Mehl ist zu hohen Preisen offeriert,
an Kolonialwaren waren Angebot und Nachfrage
Poß . Geschäfte entwickelten sich wegen des ungün-
ügen Kursstandes kaum. Textilwaren wurden
zremlich angeboten . Waren zu Markpreisen sind
restlos verkauft , während zu Francpreiscn nichts
gehandelt wurde.

Aus der Provinz
Schier stein.  Ein Friseurgehilfe von hier

oob in der elektrischen Straßenbahn einen 50-
vrankschein vom Boden auf und erkundigte jich>
Mtf) dem Eigentümer des Fundes . Als solcher
Meldete sich ein französischer Offizier , der dem
^blichen Finder seine Anerkennung ! aussprach
"" d ihm den 50-Frankschnn für sein ehrliches Ber-
Wtm als Eigentum aushändigte.

.. Eltville,  28 . Nov . Die hiesigen französi-
Pti Besatzungstruppen beabsichtigen eine S u p -
^nkiiche für  bedürftige Personen einzurichten.
Merm bemerken die „Eltv . sttachr." : Es wäre
?bses sehr zu begrüßen und dürfte der französi-

Behörde der Dank der armen Leute sicher sein,
sf Hier würde eine neue Sektfabrik gegründet.

haben die Herren Waldeck-Niederivalluf und
-̂ arniann , bisher Direktor bei der Firma Ma-
sheivs Müller , die Gründung vollzoaen . Das
ikihere Cliquot 'sche Haus und das Waldeckstche
Ms an der Schwalbacherstraße sollen als Ge-
^Aöstsräume dienen.

. Au s dem R h ei n g a u , 28. Nov . Der Ad-
Uüistrateur für den Rheingau gibt folgendes
Munt : „Da zur Zeit für den Rheingankreis
Mo bleibende Istariiison zu erwarten ist , können
,Je für die Besatzungstruppen in den verschiedenen
fpbllwindest aufgestellten Holzvorrüte an die Ein-

erf!tl),aft verkauft werden . Es können immer-
in» Falle von . Unrn .h:n Truppen berbeioe --

Rheinische Volkszeitung

rufen werden und muß 'für dieselben in den
von den Gemeinden als Trnppengnartier aus-
ersehenen Ortsvierteln ein Holzvorrat periodisch
erneuert iverden . Für eine zeitweise Besetzung
kommen nur folgende Gemeinden in Frage : Elt¬
ville , Oe strick), Geisenheim , Rndesheim und 2ltz-
mannshausen ." — Für den Rheingankreis sind
Zwangsinnungen für das Metzger -, Schlosser -,
Dachdecker- , Spengler - und Installateur -, Sattler-
und Tapezierer -Handwerk vorgesehen . Die selbst¬
ständigen Meister werden zur Abstimmung hier¬
über aufgefordert , schriftlich oder mündlich in
der Zeit vom 29 . November bis 6 . Dezember,
vormittags , auf dem Zimmer 3 des Kreishauses
in Rüdesheim.

f. Aus dem R h e i n g a u , 30. Nov . Mit Ende
der vergangenen Wvche sind nun endlich die Herbst-
arbeitcn vollendet . Durch die Ungunst der Witte¬
rung haben sich dieselben dieses Jahr sehr lange
hingezogen . In den meisten Kellereien ist die Gä¬
rung schon im vollen Gange , zumal in vielen auch
geheizt wird , um diesen Prozeß zu beschleunigen,
weil man des die Lese überraschenden Frostes we¬
gen 'etwas in Besorgnis war . Indes scheinen die
Sorgen darum nicht nötig gewesen zu sein , denn
bis jetzt spürt man noch keine nachteiligen Folgen,
und zeigen die Proben des gärenden Mostes , we¬
nigstens aus besseren Lagen , keinerlei ' Frostge¬
schmack. Auch sind schon einige Käufe abgeschlossen
worden zu recht ansehnlichen Preisen . Großes In¬
teresse weckten die Probetage in der Domänenkolle¬
rei zu Rüdesheim , wo vor allem die 1915er hervor¬
ragten . Es wird ivohl die demnächst in Rüdesheim
stattfindende Bersteigerung für das ganze Wein-
aeschäsl im Rheingau von entscheidender Bedeutung
werden.

Dotzheim,  28 . Nov . Tie Zahl der Erwerbs¬
losen beträgt 137 . Für Erwerbslosenfürsorge sind
bis jetzt insgesamt 296 239 Mark aufgewendet
worden . Da der Staat 218050 Mark wieder zu-
rückvergütete , muß die Gemeinde noch für 48139
Mark anskommen.

H oWheim  a . M ., 27 . Nov . Die neugewählte
Stadtverordnetenversammlung setzt sich! nach dem
Parteiergebnis zusammen aus 8 Zentrumsleuten,
7 Sozialdemokraten , davon 1 unabhängig , und
3 Bürgerlichen . In der ersten Sitzung wurde
das Büro gewählt . Sektfabrikant Friedr . B ' chem
(Ztr .) übernimmt den Vorsitz , Schreiner Adam
Treber (Soz .) wird Stellvertreter , Rendant Friedr.
Abt (Ztr .) erster und Kaufmann Otto Seiler (Soz .)
zweiter Schriftführer.

Frankfurt  a . M ., 1. Dez. Von heute ab be¬
trägt der Mindestfabrpreis auf der Straßenbahn
25 Pfg . In der Städtoerordnetenversammlurkg
stimmten allein die Unabhängigen aus Prinzip
gegen jede Erhöhung der Straßenbahntarife . — An
den Riederhöfen überfielen Mittwochnachnnttag
zwischen 2 und 3 Uhr drei Männer ein Hianauer
Fuhrwerk und den 'Kutscher unter Be¬
drohung mit Erschießen zur Herausgabe von fünf
Fässern Schimalz 'im Wert von 8000 Mark . Die
Räuber , die sich ,als ' Kriminalbeamte ausgegeben
hatten , entkamen mit ihrer Beute unerkannt.

Bad Homburg,  28 . Nov . Bei einem Wirts-
hausstreit würde hier der Schuhmacher Heinrich
Nagel erschossen . Als mutmaßlicher Täter ver¬
haftete man den Gelegenheitsarbeiter Georg Weber.

Vom Taunus,  29 . Nov . Die vereinigten
Gastwirte des Ksteises Königstein haben mit Wir¬
kung ab 1) Dezember den Ausschankpreis für
Aepfelw 'ein ans 90 Pfg : für das 0,3 Glas ein¬
schließlich Steuer festgesetzt.

Alten ki  rchen , 28 . Nov . Von der Jagd zu-
rückkehrende Jäger führten ein erlegtes Reh mit
sich. Bei der Revision fiel dem Beanrten der Um¬
fang des Rehes aus . Bei näherer Besichtigung
fand man im Innern statt der Eingeweide nenn
Pfund frische Butter.

Aus Wiesbaden
Politischer Unterrichtskursns

Schon jetzt beginnt das parteipolitische Leben in
Stadt « nd Land. Ueberall werden Zentrnmsver-
sammlnngen abgehalten . Dazu sind zahlreiche ge-
schnlte Redner und Rednerinnen notwendig . Auf
vielfachen Wnnsch hi» hat sich der W i e s b a d e n e r
W »ndthor st bnnd  entschlosien , sofort eine«
politische« Unterrichtskursns einznleiten . Eine
Reihe hiesiger wie auswärtiger Redner ist gewon¬
nen . Wir bitten die Anhänger «nserer Partei —
Herren nnd Damen — sich in großer Zahl a» die¬
sem Kursus zu beteiligen . Das Schwergewicht wird
auf die Schulung und die Diskussion gelegt wer¬
den. Teilnehmer werden gebeten, Namen und
Adresse bei der „Rheinischen Bolkszeitnng " lRedak-
tion oder Expedition ) abzngeben.

Der Elternabend
des Katholischen Männervereins am Sonntag war eine
nt ieder Beziehung , sowohl was den Best«- wie den
Verlaus anbelangt , wohlgelungene Versammlung,
ein vielversprecheiwer Auftakt zu den dieswrnterlichen
Veranstaltungen des Vereins . Im Mittelpunkte des
Abends stand der Bortrag des Stadtv . Rektors R e i ch-
wein  über das Thema : Erziehung zur Wahrhastrs-
keit. Zeigte uns der Redner im ersten Ten seiner
Ausführungen die verkehrten Methoden der Erziehungs¬
berechtigten, die den Hang des Kindes zur Unwahr-
wahrhaftigkeit fördern , so wies er rm zweiten Teile die
Richtlinien an , um das Kindesherz zur Wahrhaftig-
len und 2(utrichtigkclt zu erziehen, und das sind: die
Bekämpfung der S e 1b st z u cht , des Egoismus im
Kinde und feine Erziehung Mr Gottesfurcht  und
Frömmigkeit . T-ie vom Geiste eines überzeiigungstreuen,
gläübig -stvmmen Jugendbiidners getragenen werwollen
Ausführungen fanden bei der äußerst 'zahlreichen Zu¬
hörerschaft einen nachhaltigen ANklang. üliehrere Ge¬
dichte, die Wahrheitsliebe als des Deutschen Zier und
die christliche Mutter als Stütze und Mittelpunkt der
Familie feiernd, sowie exakte Darbietungen ver Ge--
sängsabteilung unter Lehrer Fuchs verschönten den
Abend . In seinem Verlauf gab der Präses , Kap¬
lan  H a ir s,  bekannt , daß er init Termin
1. Dez. als Rektor an das Ursulinenkloster nach Gei¬
senheim  berufen sei, sein mutmaßlicher Nachiolger
als Präses des Männervereins werde Kaplan G i e se n-
dorf  sein . Diese Nachricht gab Lehrer Firmen  ich
Veranlassung , dicTätigkeit desScheidenöen imWies-
badcner kathol. Leben gebühreno zu feiern. Möge oem
ersten Elteriiabend "eine Reihe gleichartiger ptzeran-
staltnngeii folgen.

Die Notstandsbeihilfc
Im Lyzeuin am Boseplatz war am Sonntag

vormittag die Wiesbadener Angestelltenschaft sehr
zahlreich versammelt , um zur Forderung einer
Wtntergehaltszulage Stelluna zu nehmen . Die
laufmäniiischcn Angestelltenverbünde haben be¬
kanntlich dem Arbeitgeberverband unter Kündigung
des im Summer abgeschlossenen Tarifabkommens
Forderungen auf Zahlung einer einmaligen Not-
standsbethilfc zu den den Staats - und städtischen
Beamten behördlicherseits gewährten Sätzen cin-
gereicht . Der Arbeitgeberverband lmt sich zur Zah¬
lung von Zulagen bereit erklärt , die der Mgemei-
uen Notlage jedoch nach einmütiger Kundgebung
der Versammelten keineswegs Rechnung tragen.
Der Versammlungsleiter Kassenbeamter Hof¬
mann  erteilte zunächst dem Geschäftsführer des
D . H. B . N o a das Wort zn Ausführungen über die

mit dem Arbeitgeberverband wegen der Gehaltszu¬
lage gepflogenen Verhandlungen . In der An¬
gelegenheit sprachen weiter die Herren Zimmer-
mann und Hvffmann . Letzterer wartete mit einem
reichen statistischen Material auf , das bewies , wie
gerechtfertigt die Forderungen der Angestellten sind.
8-ach ihm betrügt das von einer Kommission fest¬
gesetzte monatliche Existenzminimum einer vier-
föpstgen Arbeiterfamilie in Solingen  1060 M.
Redner plädierte für den Anschluß an die freige-
rverkschaftlichen Organisationen . In der anschlie¬
ßenden Diskussion kamen 10 Damen und Herren:
darunter die Vertreter des Arbeitgeberverbandes
Stcrdtv . Glücklich und Dr . Müller,  zu Worte.
Während die Sprecher der Angestellten das angeb¬
lich unsoziale , unsittliche Verhalten der Wiesbade¬
ner selbständigen Kaufmannschaft , die trotz der Un¬
gunst der Zeitverhältnisse geschäftlich gut ab-
schneide, geißelten und auf die Folgen einer unge¬
nügenden Entlohnung verwiesen , suchten diese den
?lrbeitgcbervcrband in Schutz zu nehmen und zu
verteidigen . Der Niederschlag der ausgedehnten
Aussprache , in der man es vor allem auch verur¬
teilte , daß von der Gegenseite versucht werde , zwi¬
schen die Organisationen und ihre Mitglieder einen
Keil zu treiben , war folgende Entschließung : Tie
Versammlung der weiblichen und männlichen An¬
gestellten billigt einmütig alle getroffenen Maß¬
nahmen ihrer Führer und spricht ihnen ihr vollstes
Vertrauen ans . Niit aller Entschiedenheit weist sie
die seitens des. Arbeitgeberverbandes erhobenen
Verdächtigungen zurück und erwartet die ziel-
bewußte Weiterarbeit ihrer Führer auf dem be-
sthrittcuen Wege sowie die sofortige Auszahlung der
geforderten Nvtstandsbeihilfe an alle Angestellten,
andernfalls die Hilfe der deutschen oder der Be-
iatzungsbehörde anzurufen ist. Sie ersucht die
Stadtverordneten und den Magistrat um Bildung
einer Kommission stus Arbeitgebern . Arbeitneh¬
mern und Hausfrauen unter Zuziehung von Ge-
werkschaftsbeamten zwecks Feststellung des örtlichen
Eristenzminimirms in der Lebenshaltung . Die
Angestellten scheuen eventuell vor dem schärfsten
Mittel nicht zurück und bevollmächtigen ihre
Führer , alle Bcaßnahmen zur Schaffung eines für
den großen Angestelltenkreis zeitgemäßen Daseins
zn treffen.

Lebensmittelvertcilnng
Wegen Fleisch und Kartoffeln ergeht noch beson¬

dere Bekanntmachung . Die Reichszuckerstelle hat
vom 1. 2koveMber 19l9 ab eine wesentliche Er-
böhung der Zuckerpreise vorgcnommen . Das städt.
Lebensmittclamt verfügte bei den seitherigen
Znckerverteilnugen noch über alte , billiger cinge-
t'aufte Bestände : es konnte daher von der soforti¬
gen Erhöhung des Kleinhandelspreises Abstand ge¬
nommen werden . Nunmehr sind mit Wirkung vom
1. Dezember ab neue Kleinverkanfspreise festgesetzt
worden . Sie betragen für feinen Zucker 113 Pia.
und für Würfel - und Hutzucker 120 Pfg . je Pfund.
Alles Nähere ist aus der Magistratsbekannt¬
machung zu entnehmen.

Nasi . Viehhändler -Verein
Fc . Der Nass. Biehhändlerverein hielt am Don¬

nerstag im Parkhotel seine Generalversammlung
ab, die gut besucht war . Als wichtigster Punkt stand
zur Besprechung die derzeitige Lage des Viehhan-
dels mit Rücksicht auf die Schlachtviehaufbriugung.
Die Schlachtviehaufbringung , seit 1916 den Bieh-
bandelSverbänden auferlegt , sei, so führte der Vor¬
sitzende Kahn -Biebrich aus , lediglich eine Preis¬
frage . Ties trat am stärksten in Erscheinung , als
vom grünen Tische in Berlin aus im Jahre 1917
verfügt wurde , daß ein Viehpreisabschlag eintrete.
In dem Moment setzten Schleichhandel und
Schwarzschlachtungen ein . Die Folge war weiter
eine schlechte Viehanlieferung an die Kreissammel¬
stellen, die beute kaüm noch nennenswert . Wurde
doch beispielsweise im Kreise Wiesbaden -Land in
vergangener Woche nur e i n Stück Rindvieh an-
geliefert . Die Schweine find ganz verschwunden.
Einige Kreise inr Regierungsbezirk Wiesbaden
schieben die schlechte Viehanlieferung dem Vieh¬
handel in die Schuhe . Dagegen muß protestiert
werden (lebhafte Zustimmung ), zumal Landwirt¬
schaft und Biehhanöel eng verbunden sind. In
der sich anschließenden Diskussion bemerkte der
Bundesvorsitzende der Deutschen Biehhänöler -Ver-
eine , Daniel -Evblenz , daß die Bczirksfleischstelle
Frankfurt a. M . sich von Anfang an bemüht habe,
die Viehhändler zu berücksichtigem Das Verdienst
der Viehhändler sei bei dem Viehhandelsverband
nicht glänzend . In einer günstigen Zeit noch vom
1. Oktober 1916 bis 31. Dezember 1916 habe die Pro¬
vision von 30 Viehhändlern im Landkreise Wies¬
baden 284 Jl  pro Viehhändler betragen . Durch
laxe Maßnahmen der Behörden seien unlautere
Elemente in den Mehbandel eingedrungen und
machten heutzutage Geschäfte , während der legale
Viehhändler nur noch die Stelle eines Viehtreibers
und Tagelöhners einnehme . Der Vertreter des
Regierungspräsidenten , Geh . Regierungsrat Dröge-
Wiesbaden erklärte , daß bei der Regierung eine
Aufhebung des Verbotes des Zuchtyiehhandels noch
nicht eingegangcn , eine Ausschaltung der Vieh¬
händler bei der Schlachtviehaufbringung jedoch nicht
akut sei. Der Vertreter der Landwirtschafts-
tämmcr , Direktor Hochrattel -Wiesbaden , erklärte,
die Landwirtschaftskammer habe sich von Anfang an
gegen bas Handelsverbot von Nutz - und Zuchtvieh
ausgesprochen . Die ganze heutige Viehbewirtschaf¬
tung weise die Landwirte darauf hin , das Vieh im
Schleichhandel abzusetzcn , nnd müsse deshalb zu-
iammcubrechen . Die Preisfrage allein könne Hei¬
lung bringen . Die Viehausbringung müsse in die
Hände der Landwirke und der Händler gelegt wer¬
den. Der Abbau der Zwangswirtschaft sei mög¬
lich. Vor allem müsse hierbei die Freigabe der
Schweine erfolgen . Nachdem Landwirt Merten-
Erbenheim und Direktor Rtckel -Wiesbaden in ähn¬
lichem Sinne sich geäußert , wurde einstimmig be¬
schlossen, die Aufhebung des Verbotes des Nutz-
und Zuchtviehhandels im Bezirke von der Bezirks¬
fleischstelle Frankfurt a . M . sofort telegraphisch zu
fordern.

Gegen die Anstellung von Offiziere « i« der
Stenerverwaltung

Der Bezirksverein Köln , Aachen, . Koblenz,
Trier des Verbandes der mittler » Staatssteuer¬
beamten Preußens erhob in seiner kürzlich in Eus¬
kirchen abgehaltenen Hauptversammlung gegen die
Anstellung von ehemaligen aktiven Offizieren in
der Stenerverwaltung scharfen Widerspruch.

Milchpantscherci
Die Landwirtin Luise Schneiderhöhn von Biebrich

„taufte " die Milch in ganz ungehöriger Weise, nach¬
dem sie die Milch vorher entrahmt hatte . Sic trifft
hierfür eine Strafe von 500 Jl. — Etwas billiger
kommt Frau Gustav Storch von Biebrich weg , die
ihre Milch für die Kinder nur entrahmt hatte : sic
zahlt >00 JL

Strafkammer
Wegen einer Wildereraffüre hatte sich am Frei¬

tag der 28jährige Maurer August Hcttlcr aus Dotz¬
heim zu verantworten . Hettler hatte am 20. Juni
im Felde bei Franenstein mit Hilfe einiger Trei¬
ber eine Treibjagd veranstaltet . Forstaufseher Lupp
kam hingst und versuchte Hettler zu fassen. Es kam
zur gegenieitigeir Schießerei zwischen Lupp und
Hettler : letzterer erhielt einen Schuß in den Ober¬
schenkel und in den Kopf . Die vier Treiber ver¬
dufteten , wie auch ' Hettler selbst vom Schauplatz
verschwand . Das Gericht verurteilte Hettler , der
die Tat leugnete und auch seine Treiber nicht ver¬
riet . zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren und
1 Monat.

Standesamtsnachrichten
Sterbefälle.  Am 26. Nov . Arntzen , Antoi.

nette , Privatiere , 61 Jahre . — 27..: Brösler , Ba-
bette geb. Mnlling , Witwe , 36 I .: Blumenthal , Io,
sef, Rentner , 71 I .: Schick, Peter , Dienstmann , 68 I .:
Callicot , Theophilus , Rentner , 93 I .: Sieber , Mar¬
garete geb. Ettingshausen , Witwe , 57 I . — 28.:
Seolgcn , Lina geb. Schaller , Ehefrau , 33 I .: Kind
Elisaberh Fuchs , 7 Monate : Kind Siegrsmund
Wolf , 5 Monate.

Kunstnotizen
^ * Nass . Landcstheater.  Um auswärtige»
Thcatergästen den Besuch einer Opernvorstellung
zu ermöglichen , veranstaltet das Landestheater
Sonntag , den 7. Dezember , nachm . 2 Uhr , eine
Auffiihrung des Singspiels „Das Dreimäderl-
haus " mit der Musik nach Schubert von Heinrich
Berts . Die Vorstellung wird etwa gegen 5 Uhr
zu Ende fein . Es gelten hierfür mittlere Opern¬
preise . Der Vorverkauf hat bereits begonnen : die
Theaterkasse nimmt schriftliche Vorbestellungen ent¬
gegen.

R e si 'de nz - TI ; e<it e r Eduard 9ro se n , welcher
vor einigen Jahren mit größtem Erfolg hier gastierte,
wurde von Direktor N. Rapferer für eine Reihe von
Gastspielen für das Residenz-Theater gewonnen . Das
erste Gastspiel sindct Dienstag , den 2.  Dezember statt.
Es gelangt die Operette „ Die lustige Witwe " zur Auf¬
führung . worin Herr Rosen in' der Partie des Tanilo
austreren wird. Ter Borverkaus hat begonnen.

Mainzer Etadttheater. (Spielplan .)  Mon¬
tag : Geschlossen. Dienstag : 2x2 --- 5. Mittwoch : Hoff-
manns Erzählungen . Donnerstag : Der Barbier von
Sevilla . Freitag : Geschlossen. Samstag : Die Csardas-
sürstin. iLonntag, nachm. 2 Uhr : Das Extemporale.
Abends ü Uhr : -Siegfried . Wo nicht anders angegeben
Anfang 6 Uhr.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Musikalische Wochenschau

Beröi 's „Aida" ging unter Kapellmeister Ro¬
the r s Leitung neu einstudiert in Szene . Gleich
dem Tristan war es eine absolut künstlerisch wert¬
volle Leistung unseres jüngsten Kapellmeisters .'
Ein großer Zug , Einheitlichkeit , dramatisch ge¬
steigerte Gipfelpunkte , der Chor in prächtiger Ein¬
studierung , die Solisten mit Liebe und Eifer bei
der Sache, das waren die Ergebnisse der Rother -.
scheu Arbeit : so kam eine wirklich würdige und
großen Jubel auslösende Vorstellung zustande.
Neu war der 8kh a ö a m e s von Herrn Fritz
Scherer,  der sich jetzt auf das Helöentenorsach
verlegt hat . Darstellerisch und gesanglich bot die¬
ser ernste Künstler wie immer eine hervorragende
Leistung : fraglich ist nur , ob er gut daran tut,
das Gebiet des lyrischen Gesanges zu verlassen —
eine Frage , auf welche die Zukunft antworten wird.

Der „Verein der Künstler und K u n st -
freunde"  vermittelte uns in seinem letzten
Konzert die Ä-ekanntschaft einer jungen Pianistin
aus Köln : Biaria Harf.  Zweifellos haben mir
cs hier mit einem Talent zu tun , welches ver¬
spricht, bei größerer Reife einmal mit besonderen
Taten aufzuwarteu . Die Technik ist sauber und
von großer Fertigkeit , Auffassung und Vortrag
von musikalischer . Empfindung und Ausörucks-
fühigkeit : wenn auch vorerst noch ein wenig allzu¬
sehr in tradionellen Bahnen wandelnd — alles in
allem ein großes Talent , welches eben noch der
vollen Reife bedarf . Sehr zu Dank spielte Frl
Hars die G-moll-Fuge von I . S . Bach , was schon
etwas bedeuten will . Gut gelang auch die Beet¬
hoven-Sonate op. 101. Am besten gefiel der Schn-
manniche Karneval , welcher der Individualität der
Künstlerin wohl auch am besten lag . Zwischen die-
sen Werken kamen als Neuheit Klavierstücke deS
begabten Mainzer Komponisten Lothar Winds-
perger  zum Vortrag . Diese kleinen Stücke sind
sehr schwer spielbar , bieten in der Erfindung,
wenn auch nicht allzuviel , so doch immerhin Neues.
Es war für Frl . Harf sehr anerkennenswert , daß
sie sich der Sachen mit solch großem Eifer angenom¬
men hatte . Lebhafter Beifall belohnte die Künst¬
lerin für ihre schönen Gaben.

Im Kasinoiaal  fand der letzte Trioabend
der Herren G r o l l , I e s chk e und Dr . Orb statt.
Eingeleitet wurde er durch die Beethoven 'schen
Variationen über „Schneider Kakadu " : es folgte
eine achtbare Wiedergabe einer Mozart 'schen Kla¬
viersonate durch Tr . Orb : den Schluß bildete daS
wundervolle Trio op. 99 von Schubert . Die drei
Künstler können das Verdienst für sich in An¬
spruch nehmen , daß sie dem Geschmack des guten,
musikalisch gebildeten Publikums Rechnung tra¬
gend nur wertvolle Werke zur Aufführung brach¬
ten . Der Beifall war enthusiastisch.

Die 2. Sonntagsmorgen - Unter hak-
tu ng  in der Walhalla brachte den Vortrag Shake-
speare'scher Sonetten durch Frau Thila Hu m m e l
nnd Herrn D i e h l , beide vom Landestheater . Die
beiden Vortragenden erläuterten jedes ' Sonett mit
ein paar Worten . Reifer und künstlerisch vollende¬
ter wirkte der Vortrag von Frau Hummel , doch
bot auch Herr Diehl wirklich Gutes , und erntete
ebenso lebhaften Beifall . Den musikalischen Teil
besorgte die bekannte Pianistin M . Lene,  welche
in gewohnter Weise d. h. mit sehr gutem Gelingen
Chopin und Liizt spielte , wofür ihr herzlicher Bei¬
fall gespendet wurde . Leider war der Besuch ein
schwacher, was aber Herrn Hertz nicht abhalten
soll, ans dem beschrittenen Wege zu bleiben , den»
schließlich bricht sich das Gute immer Bahn.

Nklleße Mmwfe für SMeuWaich
1. bis 31. Dezember 1919.

1—2. Früh Nebel und Frost , darauf meist hei¬
ter , Wind und Niederschläge gering . 3.—4. Früh
Reif und Nebel, wenig Sonnenschein , Wind
schwach, Niederschläge selten . 5.—6. Früh Nebel,
darauf wolkig, strichweise Schneefall , Wind schwach.
7.- 8. Früh Nebel, kurze Zeit heiter , Wind zuneh¬
mend, strichweise Regen oder Schneefall . 9.—10.
Früh dunstig , vorübergehend noch heiter bet ge¬
ringer Kälte , darauf folgt Sturm mit Regen und
Schnee. 11.—12. Nachts Sturm mit Regen und
Schneefall, wenig Sonnenschein , das stürmische
Wetter dauert fort bei geringer Kälte . 13.—14.
Zuerst noch Regen und Schneefall , darauf vorüber¬
gehend heiter , Wind abnehmend , Niederschläge
schwach. 15.—16. Früh Nebel und Frost , trüb . Wind
mäßig , Niederschläge gering . 17.—18. Früh Nebel
und Frost , darauf im Tiefland Nebelreißen und
tm Gebirge leichter Schneefall . Wind lebhaft . 17.—20.
Meist bewölkt, im Gebirge Schneefall , im Tiefland^
Regen , Schnee, wenig Sonnenschein , Wind schwach.
21.- 22. Früh Reif und Slebel , darauf meist be¬
wölkt, strichweise leichter Schneefall , Wind etwas
zunehmend . 23.- 24. Früh Reif , darauf leicht be-
rvölkt, Wind und Niederschläge schwach. 25.- 26.'
Früh Rauhfrost , darauf nebelig bedeckt, Wind
schwach, Niederschläge gering . 27.—28. Früh nebe¬
lig und Frost , darauf vorherrschend trüb , Nieder¬
schläge gering , die Kälte nimmt zu , Wind stark.
29—80. Nachts strichweise Schneefall , darauf meist
bewölkt, die Kälte nimmt zu , Wind stark . 31. Früh
nebelig und starker Frost , stellenweise Schneefall,
Wind schwach.

NB . Der 4. Jahrgang meines Wetterkalenders
pro 1020 mit Angabe der Witterung jeden Tag des
ganzen Jahres ist erschienen und kann durch jed«
Buchhandlung bezogen werden . Ebenso die neu »-
sten Wetterberichtimgen 8. Auflage.

Gundelfingen,  im November 1919.
Matthacns Schmucker , Stadtpfarrer
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LIsMnte Herren - , MnMnZs-
uncl XnadenKleiännZ

io modernen Normen , Garden und Stokkarten fertig und nach Maß.

Wiesbaden
Webergasse 37, Telefon 1028

I« • •

Damen-Costflme
aus schwarzem Tuch , Strapa - 1PO in «)
zierqualität . Mk. J3Ö . “ ’,

Dnaien-Rötke», 31.50, 40- , 72.50
OBUen-HOte, prima Loden.. .. . . Mk.
Damen-Rejennifllltel in Loden,Gummi und Seide.

Besonders preiswertes Angebot:
Herren-Winter-Joppen2.Km.
fierren-0liiier-Jopp8n„i.Fa.ten
Herren-Joppen-Anzüse !, s-
Jiinoiinjs-Joppen-finzOse Gr8ße 38 40 42 43

Mk 50 -—

Mk. 59 .

Mark 76 78 80 82

Knoften-Joppen flnzose g
Bruno Wandt Wiesbaden

w, Künstlerspiele
■\ Das neue Weltstadt - Programm'

Hervorragend ! Sorgfältig ausgewählt'
Unübertrefflich!

Margot Manjean , Opperetten -Sängerin
Richard Alvari , Musikal -Akt
Thea Schröder , Tänzerin
Lilli Evertz , Lieder Sängerin
Prof . Hawkins , Hunde -Dressur -Akt
Godwana Duo , moderne Tänze
Adolf Höh , Vortragskünstler am Flügel

Reli Vitzani
der Kölner Liebling
ln ihrem Repertoire

2i ; „ 125  g
120 „Pfund
180 „ „ „
280 „ „ „
160.
50

für dir 49 . Woche vom 1.— 7. Dezember 1919.
«uv . «« Zum Preise von:

Ivo g ausl . Margarine verbilligt 139 ck je lOOg
,25 g Kunsthonig . . . . - - -
250 g Würfelzucker . . . .
125 g Haferflocken . . . .
125 g Erbsen.
125 g amerikan . Gerstenmehl
Kochfertige Suppen , markenfrei

Als Ersatz für fehlende Kartoffeln werden von
Dienstag ab in den Kartoffelgeschäften verteilt:

ca « , . Zum Preise von:
200 g Kartofsolwalzmehl . . . 45 J  je Pfund
250 g Erbsen . 280 „ .. „

Bezugsberechtigt sind nur Personen , die steine
Kartoffeln eingekellert haben.

Sonderverteilung
für Kinder im l . und 2 . Lebensjahre:

i Zum Preise von:
25O g Zucker . 113 4  ie Pfund
?50 g Kindergerstenmehl . . . 80 „ „

Mitteilungen:
tilEisch und Kartoffeln . Besondere Mitteilung

tm Zause der Woche bleibt Vorbehalten.
Zllckerhöchstpreise . Unter Abänderung des 8 1

unserer Höchstpreisverordnung vom 5. Januar 1918
werben mit Wirkung vom 1. Dezember 1919 ab
folgende Klemhandelshöchstpreise festgesetzt:
Feiner Zucker. .113 3  je Pfund
Wurfelzucker und Hutzucker . 120 .. „ „

Dom gleichen Zeitpunkt ab gelten unsere Be¬
kanntmachungen vom 13. Juli 1919 als gänzlich
und vom 28. 'September 1919 als teilweise auf¬
gehoben . '

Wiesbaden,  den 30 . November 1919.
Der M agistrat.

Bekanntmachungen
Auf Anordnung des Herrn Wministrateurs

tm Cercle de Wresbaden -Ville , geben wir hiermit
wiederholt folgendes bekannt:
Anmeldung von Berfa m m l u u gen und

Vergnügung en.
Die Anmeldungen sind spätestens vier Tage

twr Abhaltung in dem Brno , Rathaus , Zimmer 22,
einzureichen , girier genauer Angabe über Ort , Zeit,
Tagesordnung bezw. Programm.

Politische ,Versammlungen sind außerdem
mit den Unterschriften zweier  Parteimitglieder
zu versehen.

Ohne Erlaubnis der französischen Behörde dür¬
fen ternerler Versammlungen abgehaltcn werden.

_ Der 7^ agiffrau

Einquartierung betr.
Diejenigen , welche im Monat November  cr

Einquartierung durch französische Besatzung ge¬
habt haben , werden hiermit aufgefordert , spä¬
testens innerhalb drei Tagen  ihre Quar¬
tierkarten auf Zimmer Nr . 13, Marktstraße 1/3,
und zwar nur vormittags von 8—12 Uhr, ab¬
zugeben.

Daselbst sind auch die für verabreichte Bäder
erhaltenen Bade karten  cinzureichen.

Wiesbaden,  den 29 . November 1919.

_ Stadt . Einquartierungsa mt.

verkehrreinschränkungen
Ab Montag , den 1. Dezember  d . Js .,

tritt mit Genehmigung der interalliierten Feld-
«rsenbahnkvmmission werktags im besetzten Ge¬
biet wieder ein gegen den augenblicklichen Fahrplan
verbesserter Fahrplan in Kraft.

Zur Behebung der Schwierigkeiten in der
Köhlen - und !Kartoffelverforgung kann der volle
Fahrplan vom 5. Oktober d. Js . bis auf weiteres
noch nicht ausgenommen werden . Einzelne Züge
müssen deshalb bis auf weiteres noch ausfallcn.
Anträge auf Wtedereinlegung der noch weiter aus¬
fallenden Züge sind zwecklos

Die Züge, 'die üb Montag , den 1. Dezember
dkeses Jahres , Verkehren, werden durch besonderen.
Aushang auf den Stationen bekannt gegeben.

Nähere Auskunft erteilen auch die Stationen
und Fahrkartenausgabestellen.

Mainz,  den 28 . November 1919.
Eisenbahndirektion.

Genehmigt den 27 . Dezember 1919 durch die inter¬
alliierte Kommission der Feld ehe«bahnen.

Leiter-u.Kasten-Wagen
M. Frorath Nachf., Kirchgasse 24.

Am 5. Dezember 1919 , vorm. 10  II h r,
wird an Gerichtsskllc , Zimmer Nr . 61, das Wohn-

mit Seitenflügel und Hofraum , Hinterhaus
<Merk,tätte ) mit Hofkeller , Bismarckring 4 in Wies¬
baden , 3 Ar 94 Quadratmeter , zwangsweise ver¬
steigert . Eigentümer : Eheleute Georg Steiger jr
hier.

Wiesbaden,  den 22 . November 1919.

. _ Amtsgericht. Abt. 9.

Pferde-Vorführung betr.
Wegen der demnächst stattsindenden Feststel¬

lung der im Stadtkreise Wiesbaden vorhandenen
Pferde nach Rasse, Schlag , Alter und Geschlecht
werden die Pferdebesitzer ersucht , bis zum Tage
der noch zu bestimmenden P f e r d e v o r f ü h -
r u n g alle Ab- und Zugänge in ihrem Pferde¬
bestand in dem Rathaus , Zimmer 42, vormittags,
anzmnelden.

Wiesbaden,  den 24 . November 1919.
Der Magistrat.

Zigaretten
engl , und amerikr. Helle Ware

bander. u. versteuert in großen Posten
0 Großhandel in Tabakfabrikaten

Moritzstraße7. - Fernspr. 681
Verkauf nur an Wiederverhüufer.

Prima Ferkel und
Läuferschweine

cingetroffen.

Seim.Sttziger,
Schierstein.

Besfms Machen oöcr Slii|c
für kleineren seinen Haushalt per sofort gesucht.

Guter Lohn und beste Verpflegung.
Walluferstraße 11. III bei D,lorn.

U Stellengesuche8
Erfahrene Herrschafts¬
köchin sucht tagsüber

Kochstelle
Beste Empf. Wiesbaden,
Adolfftratze 10 F rtfp.

Uoffene StellenN
Für einen soliden jüngerenArbeiter
der Lust an einer dauernden
Beschäftigung hat und sich iu
unsere Geschüftsart eingewöh¬
nen kann, ist einPlatz offen bei

Korkensabrih
Pareras & Cie.
Wiesbaden, Gartenfeldstr. 17

t.Wem
bei hohem Lohn gesucht.

Palast Hotel,
Wäscherei, Saalgasse 7.

U Verkäufe M
ILmailliert Badewanne
^ eis. Pichpen- Himmelbett
ä 8 Mk., Rotenrolle, neu.
8 M., H.-Schlitischuhe4 DU.
zu verkaufen.
Bismarckrl ng 17, II rechts
Büffel dunkel eichen, Diplo¬
maten- Sekretäre. Betten,
Kanapee, Chaisclong, Kleider-
schrünke,Allsz--Tischc,Küchcn-
einncbttmg nnlackiert, I gute
Spieldose »sw. zu verkaufen.
Möbellager Adolf Kettner,

Wicsbadstirchgasse2, Hth.II.

AM Wer
für^Geschäft, zu verkaufen.
Schönholz, Gr. Burgstr. 12.

N Ankäufe M
Gut erhaltener mittelgroßer

Herd
z» kaufen gesucht. Off. n. 6117
an die Geschäfts:! dieser Zei:g.

Kaufe

Altsilltttigl:
Lumpen, gestrichte Woll-
lumpen, Papier zum Ein¬
stampfen, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

I . (Bauer
Wiesbaden, Hclem«straffe 18

1"Tölcplim , 1832.

Fleiscbbackinüsciiiiißn
Reibmascäinen

Wand-Xaffeemntilen
U/affeleisen

SDd-KoaDisDS
Ecke Moritz - und
Gerichtstraße 1.

Schmnlz, Kokosfett
in kleinen Gebinden

Vollmilch
Mi -Kiise

prompt ab Lager lieferbar
empfehlen

Gebr.Steider, Hsinz
Grebenstraße 26. Telefon 119 u. 326

fei j van Baeple ’sJjleichsoda
ist wieder zu haben

van Baerle A Co. , Worm » a . Rh« Gegr. 1838
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Wintergarten
Schwalbacherstr . 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße

Heute Montag,
den 1. «Dezember,

abends 0 Uhr:

«BALL»
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votzheirnerstraß « 19
Telefon 810

Montag, den 1. Dezember:
Neues Programm!

Helene Schüler •3Worchester
Humoristin Humoristische Akrobaten

I

Das Tollste vom Tollen!

Der braue Hermann
Burleske in 3 Akten , bearbeitet und in Scene gesetzt von Herrn . Job.

Hermann Job in der Hauptrolle.
Kassenöffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr . Ende 9.30 Uhr-

Bllletvorverkauf bei Cassel , Kirchgasse 54

Am 4. und 5. Dezember : Keine Vorstellung.

l

I

Hugo Ecknitz, Conferencieru. Humorist
Pepi Petro , Stimmungs - Sängerin und

Wiener Humoristin
Am Flügel : Rolf Stahl aus Düsseldorf.

Täglich:
5 Uhr-Tee mit Elite -Tanz

Ab 6 Uhr : Cabaret.

Goethe - Stube
VornehmesWeinhaus im Biedermeierstu.

Trocadero
Wein - Restaurant , Treff¬
punkt der eleganten Welt.

American - Bar
Bestgepflegte Weine ,vorzügliche Küche.

Sehenswürdigkeit Wiesbadens . ES

Kurhaus zu Wiesbaden
t Montag,  1 . Dezember, nachmittags 4—6.30 Uhr-
Tanz - Tee  in dem kl einen Konzern aale und ilpern»
sawn . Abends 7.3U Uhr : Abonnements -Konzert
des Stadt . K'nrorchelters . Leitung : tz. Inner , Stadt
'Knrkapellmeister. I . Ouvertüre zur Oper „Undine"
M Lortzing). 2. Ter verklnngenc Ton , Sied sie
Snlioan ). 3. Frühlingslmüer , Walzer E . Waldleusch
4. Fantasie aus der Oper „Tannhäuser " siWagner).
ö. LMvertüre zur Over „ Die Italienerin m Algier"
P - Rvjsinsi . v. Der Mondolrer , Intermezzo (ü.
Powell ). 7. Fantasie aus der '«Qpcr „Stradella"
W . v. Flotow ). .

Nassauischer LandesLheaLer
Montag.  1 . Dezember, abends um S.30 Uhrl

Ab. B : Wallenftelns Lager Tramatüches Gedicht m'
1 Mt von Schüler . — Personen : Wachtmeister: G.
Lebrmann : Trompeter : G. Schwab (von einem £«>«
kyjchen siarabinerregiment ). — Kvnltabler : F . Mechsert
Erster und zweiter ScharssMtz : £>. "Weyrauch: T
Becker. ^ Erster und zweiter VoMjcher JSger:
Wlbert : H. Df Diehü — Erster un5 zweiter Vurtlerlschir
Dragoner : A'. ünmmet : E. Bahrdt . — Erster und
zweiter Airkebnsier: E. Mebns : v . Mentz . — Wast
wnischer Kürassier : W. JoUin . — Lombardischer Mrai«
siep: St.  Pracht . — Erster und zweiter Kroat : Ä-
Bevlihöst: R . Mathes . — Ulan : -Al. Wntjchel. ^
Rekrut : B . L-errmann . — Bürger : H. Rodiu». -*
Bauer : F . Priiter . — Bauernknabe : L. Dürrer.
Kapuziner : M . Amdriatto. — Schulmeister : Bi. Masche!.
— Markedendckin : M . Doppelbauer . — Aluswäriecin:

Paris . — Soldatenrunge : A. Kirchner. — Vielaus:
Die Precolomtni . Schauspiel in süns silkten von
Schüler . Personen : WaUensiein, Herzog zu 'Friedlmd,
kaiserl. Gcneralissunus im 30sährigen Kriege : Dr. ist.
Gerhards . — Octavio Piccolomim , MueralleuManti
E . Legal . — Max Piccolomint , fern Söhn , Oberst bei
eincnl Mrassierregiment : Q . Wvllmann . — Mk
Terzky, Wallensteins Schwager-, Ehes mehrerer
menter : G. Albert . — JUo , Feldmarschall , Wallm-
steins Vertrauter : W- Zvlsin . — Jsolani : General 'der
-Kroaten : F . Prüter . — Buttler , Ehes eines Dragoner-
reg,ments : P . Wiegner . — Tiesenbach: M . Andnano:
Don Maradas : W. Moschet : Gotz: H. Weyrauch:
Eolalto : W. Kenne (Generäle unter Wallenstei'n).
Rittmeister Neumann , Terzkys Mmtant : A. Hummel.
— Kriegsrat von Questenberg, vom Kaiser gesendet: G-
Schwab. — Baptista Seni , MroloZ : G. Lehrmcmn.
— Herzogin von Friedland , Wallensteins Geinahlm:
A . Landien . — Thella , Prinzessin b. Friedland , ihre
Tochter : I . v. Hansen . — Gräfin Terzky, der per«
zogen Schwester: T . Hummel . — Ein Körnet : K. L-
Dicht . — Kellermeister des' Grasen Terzky : H. ÜW»'
böst. —- Kammerdiener WallensteiuS : %  SPietz , -m
Erster , zweiter und dritter Diener - Wasienstems : W-
Andriano : H. Baumaun : M . Böhme . — Kammer
bienet Octavios : H. Schäfer . — Erster , zweiter iw»
dritter Diener Terzkys : H. Kreuzwieser : R - Marre>
R . Remstedt. — Ende nach 9 Uhr.

Dienstag , ö Uhr, Ab. A : Der Freischütz.
Mittwoch , -ö Uhr, W . B : Wallensteins Tod.
Donnerstag , 5 Uhr , M . E : Lohengrin.
Freitag , 6.30 Uhr : Ab. D : Pyqmalion.
Samstag , 6.30 Uhr, Ab . Ar Tiefland . / ä
Sonntag , nachm. 2 Uhr, bei ausgeh . M . Zum DeM,

'der Orchester-Witwen - und Wäüen -Unwritü' tzuny^
kasse: Das Dreimäderlhaus/Mittlere Opernpreü'-

Sonntag , abends ? Mhr , Ab. E : Der Tronbadonr . siK

Residenz-Theater
Montag , ch . Dezember, abends um

Die Korsterchriftt . Operette in dre, Akten von L. rM
Ende 9 Uhr

Dienstag , ‘ Uhr : Die lustige Witwe . Gaiiiyiel choitH-
sNittwoch, ( Uhr Tie geschiedene Frau.
Donnerstag , < Uhr : Die Förjterchristl.
Freitag , v Uhr : Ein Walzcrtraiim.
Samstag , V Uhr : Der Bogelhchidler.
Samstag , ( Uhr : Ein Walzertraum . ' ^

Mlln-llieaaMSÄK-'ÄKMS
Nur kurze Zeit! „Der rätselhafte Klub“
Detektiv -Abenteuer in 5 Akten . In der HauptroUf
Harry Pi el. „Zepherln hat ein Duell,

kleine Humoreske.

Knminerllclitspiele EÄftf
Neues französisches Programm in deutscher u
französischer Aufschrift!  Fiaker l «*
Detektivdrama in 4 Akten . — Schlagende Wetten

Drama aus dem Bergmannslebon in 4 Akten.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

